Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 11. Juli 


1842. 


Inland 
Berlin, 7. Juli. Dem penſionirten Kammer⸗Mu⸗ 
ſikus Sundelin in Berlin iſt unter dem 4. Juli 1842 
ein Patent auf die Darſtellung künſtlicher Marmorplat⸗ 
ten, ſo weit dieſelbe der eingereichten Beſchreibung ge: 
mäß für neu und eigenthümlich erkannt worden ift, auf 
ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Den Tuch⸗ 
Fabrikanten Haſeloff und Comp. in Burg iſt unter 
dem 4. Juli 1842 ein Einführungs⸗Patent auf eine 
mechaniſch ausziehende Feinſpinn⸗Maſchine, in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
Abgereiſt: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kämme: 


rer und General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter, Fürſt Karl von 


Paar, nach Hamburg. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. re aut * 

erlin, 8. Juli. e. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Ober ⸗ Landesgerichts ee 
Heynemann zu Ratibor zum Rand: und Stadtge⸗ 
richtstath beim Land⸗ und Stadtgericht zu Oppeln zu 
arg? 

e. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt v. ⸗ 
temberg iſt nach Magdeburg n an 

Angekommen: Der Königl. Schwediſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Däniſchen Hofe, Freiherr v. Lagerheim, von 
Stralſund. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General: 
Lieutenant und Inſpekteur der 2tem Attillerle⸗Inſpektion 
v. Dieſt, nach Mühlberg. 

Das Militair⸗Wochenblatt meldet: die Prinzen Ju: 
lius und Johann von Holſtein⸗Sondersburg⸗Glücks⸗ 
burg als aggr. Sec.⸗Lts. Erſterer beim 10. Huſaren⸗, 
Letzterer beim 27. Inf.⸗Regmt. angeftellt; v. Lüderitz, 
Kapt. u. Chef der 5. Invaliden⸗Komp., der Charakter 
als Major beigelegt. 


* Berlin, 8, Juli. (Privatmitth.) Eingegangenen 
Nachrichten zufolge, hat der Kaiſer von Rußland 
während der Seefahrt unſers Königs von Danzig nach 
Petersburg Telegraphen auf dem Meere ſtationiren laſ⸗ 
ſen, um dadurch fortwährend über die Fahrt Sr. Maj. 
in Kenneniz geſetzt zu werden. Die glückliche Einſchif⸗ 
fung des Monarchen in Danzig ſoll die Kaſſerfamilie 
ſchon 6 Stunden nachher in Peterhof auf dieſem Wege 
erfahren haben. — Nach Privatbriefen aus Königs⸗ 
berg zirkuliet gegenwärtig in der Provinz Preußen eine 
Liſte zur Unterzeichnung von Beiträgen, welche man 
zum Ankauf eines Landguts, das aus Pietät dem Ober⸗ 
präſidenten von Schön geſchenkt werden ſoll, ver: 
wenden will. Es ſollen bereits namhafte Summen un⸗ 
terzeichnet worden fein, von denen die erſte Subſcription 
5000 Rthlr. beträgt. — Die Synode der hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichen hat jetzt Ferien, und wird erſt 
im Monat Auguſt wieder beginnen, indem ſich ein 
größerer Theil der Mitglieder auf Erholungsreiſen bege⸗ 
den hat. — Vor einigen Tagen iſt der ruſſiſche Fürſt 
Odojeffskij, aus einer der vornehmſten und älleſten Fa⸗ 
mitlen des Czaaren⸗Reichs ſtammend, hier angekommen, 
um unſere Literatur und wiſſenſchaftlichen Anſtalten ken⸗ 
nen zu lernen. Derſelbe gehört zu den geiſtreichſten ruſ⸗ 
ſiſchen Schriftſtellern, unter denen er denjenigen Rang ein⸗ 
nimmt welchen bei uns T. A. Hoffmann behauptet 
hat. In Petersburg iſt der Fürſt Odoſeffskij der Mit⸗ 
telpunkt der literariſchen Welt. Varnhagen hat Meh⸗ 
reres von dieſem Verfaſſer ſchon ins Deutſche überſetzt. 
Mit demſelden iſt in unſerer Hauptſtadt auch der ruf: 
ſiſche Philoſoph und Schriftſteller Melgunoff aus Mos⸗ 
kau zuſammengetroffen, der uns durch die Schilderun⸗ 
gen, welche der Schriftſteller König in Hanau von ihm 
machte, vottheilhaft bekannt geworden iſt. Dieſe fo: 
wohl, als noch andere ſich hier aufhaltenden gebildeten 


Ruſſen nehmen viel Intereſſe an der religiöfen Bewe⸗ 
gung in Deutſchland und befonderd an der Entwicke⸗ 
lung des Proteſtantismus. Der Fürſt Odojeffskij hat 
zum erſten Mal fein Vaterland verlaſſen, um eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Reiſe durch ganz Europa zu machen. — 
Seit einigen Tagen werden ſchon Probefahrten auf der 
Stettiner Eiſenbahn von hier nach Neuſtadt⸗Ederswalde 
gemacht, welche Strecke in nächſter Woche fürs Publi⸗ 
kum eröffnet werden ſoll. 

In der Kölniſchen Zeitung vom 2ten d. M. 
wird unter den Nachrichten aus Berlin vom 28ſten v. 
Mts. gemeldet, daß der Staats-Rath den Antrag des 
Miniſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten, den Profef- 
ſor Hoffmann von Fallersleben gänzlich vom Amte zu 
entfernen, mit großer Stimmen-Mehrheit zurückgewieſen 
habe. Dieſe Nachricht iſt eine durchaus unrichtige. Das 
Staats: Minifterium (nicht der Miniſter der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten) hat zwar einen in Bezug auf den 
Profiffor Hoffmann gefaßten Beſchluß dem Staats⸗ 
Rathe in der Vorausſetzung, daß die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 21. Februar 1823 wegen Dienſtent⸗ 
laſſung der Civil⸗Beamten auch auf ordentliche Profeſ⸗ 
foren an den Landes⸗-Univerſitäten, die mit einem Kö⸗ 
niglichen Patente verſehen ſind, für anwendbar geachtet 
werden könnte, zur Erſtattung des darin vorgeſchriebenen 
gutachtlichen Berichts an des Königs Majeſtät vorge⸗ 
legt. Der Staats⸗Rath hat ſich indeſſen nicht für kom⸗ 
petent geachtet und, aus dieſem Grunde jeder Beurthei⸗ 
lung der Sache ſich enthaltend, dieſelbe an das Staats⸗ 
Miniſterium zur weiteren Veranlaſſung zurückgegeben. 

g (Staats ⸗Ztg.) 

„Die Angelegenheit des hiefigen Literaten Dr. 
Mügge iſt der neuere Gegenſtand öffentlicher Debatte 
geworden, ein Beweis, daß die gegen denſelben geübten 
Maßregeln einen tiefen und allgemeinen Eindruck zurück⸗ 
gelaſſen haben. Dr. Mügge hat allerdings nicht, wie 
öffentliche Blätter ſagten, eine Genugthuung durch das 
geforderte Atteſt erhalten, daß die bei ihm angeſtellte 
Hausſuchung durchaus keinen Grund geliefert habe, ge⸗ 
tichtlich gegen ihn einzuſchreiten, aber man ſucht dennoch 
ein Verfahren zu rechtfertigen, das allgemeine Beſtürzung 
erregte. Der Angegriffene wird nun in einer Broſchüre 
den ganzen Hergang ſelbſt veröffentlichen und die ſeit 
dem Aufenthalte Prof. Welkers in Berlin gegen einige 
Literaten gerichteten Maßregeln, nebſt Proteſtationen und 
Vorſtellungen höchſten Orts zu ſeiner Rechtfertigung ſei⸗ 
nen Mitbürgern mittheilen. — Eine der erſten Maßre⸗ 
geln des neuen Miniſters des Innern und der Polizei 
iſt auf die Preſſe gerichtet worden, indem man das ſo⸗ 
genannte Berichtigungsbüreau wieder hergeſtellt hat, um 
in allen deutſchen Journalen offizielle Widerlegungen 
von Correſpondenzartikeln, da wo es nöthig ſcheint, zu 
liefern. — Man hört von den letzten Staatsrathsſitzun⸗ 
gen, in welchen über Anerkennung der Alt-Luthera⸗ 
ner als Meligionsparthet verhandelt wurde, daß der Ge: 
ſetzantrag zu ihrer Anerkennung durchgefallen ſei. Man 
ſagt, daß der Prinz von Preußen viel zu dieſer Entſchei⸗ 
dung durch eine Rede beigetragen hade, durch welche 
der Thronfolger erklärte, daß er ganz die Anſichten ſei⸗ 
nes verewigten Vaters über dieſe religiöfe Sekte theile, 
und nicht dafür ſtimmen kann, derſelben von Neuem 
eine Geltung im Staate zu verleihen. Das Geſetz 
wurde demnächſt abgelehnt, die Alt = Lutheraner werden 
daher künftig nur eine geduldete Sekte bilden. 

ö (Leipziger Zig.) 

Es ſind Nachrichten aus London von dem Haupt⸗ 
mann v. Orlich, welcher die Expedition nach Afg ha: 
niſtan begleiten wird, eingetroffen. Derſelbe hat in 
England die wohlwollendſte Aufnahme gefunden, und 
man iſt allen feinen Wünſchen auf das bereitwilligſte 
entgegengekommen. Es hat ſich dabei eine Achtung 
vor Preußen überhaupt und insbeſondere vor der Per: 
ſönlichkeit unſers Königs entwickelt, die unſerm Natio⸗ 
nalſtolz um ſo wohlthuender ſein muß, als ſie ſich nicht 
auf den Kreis einer einzelnen politiſchen Partei be⸗ 


ſchränkt, ſondern ſich in den einſichtsvollen Staatsmän⸗ 
nern aller Farben kund giebt. Selbſt die merkantiliſchen 
Schritte Preußens, ſeine Einwirkung auf den Zollver⸗ 
ein, betrachtet man aus günſtigem Standpunkte, als 
die Anfänge eines Zuſtandes deutſcher Freiheit und Ei⸗ 
nigkeit, welche einen großartigen Aufſchwung des Han⸗ 
dels und Verkehrs verſpricht, der einem andern Han⸗ 
delsvolke mit lebhafter Induſtrie gegenüber nur erhöhte 
gegenſeitige Vortheile erzeugen kann, und dies in dem 
Maße, wie man ſich gegenſeitig Freiheiten gewährt. 
Herr v. Orlich wird am 30. Juni London verlaffen 
und ſich am 1. Juli zu Southampton eingeſchifft ha⸗ 
ben. Am 16. Juli hofft er bereits in Alexandrien, an 
5. Auguſt in Bombay zu fein. Nach einigem Aufent⸗ 
halt daſelbſt wird er den Indus aufwärts, ſich der Ar⸗ 
mee des Generals Pollock anſchließen. — Spontini 
hat ſein Fortepiano und ſeine Trumeaux, wie man ſagt, 
dem König für die Summe von 2000 Thlr. verkauft, 
eine Gunſt, um die er gebeten haben ſoll. — Dieſe 
letzten Tage hatten wir eine ungemeine Hitze; in Folge 
derſelben ſind Schlagflüſſe häufig. Ein würdiger Ve⸗ 
teran, der Armee, Genellieutenant v. Bronikowskl, 
iſt plötzlich an einem ſolchen verſchieden. (L. A. 3.) 

‚Königsberg, 5. Juli. Durch nachſtehende Als 
lerhoͤchſte Koͤnlgl. Kabinetsordre iſt der Staatsmi⸗ 
niſter v. Schoͤn nach ſeinem Antrage in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden: „Sie haben Mir verſchiedent⸗ 
lich den Wunſch zu erkennen gegeben, ſich aus dem 
Öffentlichen Leben zuruͤckzuziehen, und obwohl es Mir 
ſchwer wird, Mich von einem Diener zu trennen, 
von deſſen treuer Anhänglichkeit an Meine Perſon, 
wie von feinen beſondern Faͤhigkeiten für die höhere 
Adminiſtration Ich fo vollkommen überzeugt bin, fo 
darf Ich doch in billiger Beruͤckſichtigung Ihres Ver: 
langens nicht laͤnger Anſtand nehmen, Ihrem Wunſche 
nachzugeben. Ich entbinde Sie daher unter Beibe⸗ 
halt des Ranges und Titels als Staatsminiſter von 
Ihren Aemtern als ſolcher, als Oberpraͤſident der 
Provinz Preußen, als Präfident und Kommiſſarius 
bei der oſtpreußiſchen Landſchaft und als Verwalter 
des Landes⸗Unterſtuͤtzungsfonds, und uͤberlaſſe Ihnen, 
dem zu Ihrem Amtsnachfolger ernannten Wirklichen 
Geheimen Ober-Juſtizrath Boͤtticher, welchen Ich 
Ihnen auch in den ſpeziell ertheilten Auftraͤgen ſub⸗ 
ſtituire, nach ſeinem dortigen Eintreffen alle aus den 
erwahnten Verhaͤltniſſen reſultirenden Gefchäfte zu 
uͤbergeben. Moͤgen Sie ſich des lohnenden Bewußt⸗ 
ſeins Ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit in einer Pro⸗ 
vinz, welcher Sie die Thaͤtigkeit Ihres ganzen Lebens 
gewidmet haben, noch recht lange erfreuen; Ich werde 
ſtets an Ihrem ferneren Ergehen den aufrichtigſten 
Antheil nehmen. Den Finanzminiſter habe ich ange⸗ 
wieſen, die Ihnen bewilligte Penſion von 6000 Thlr. 
vom 1. Juli d. J. ab zahlen zu laſſen. 

Sansſouci, den 3. Juni 1842. ö 

(gez.) Friedrich Wilhem. 

An den Staatsminiſter v. Schön zu Koͤnigsberg in Pr.“ 

„Eingedenk des ausgezeichneten Verdienſtes, wel⸗ 
ches Sie ſich neben vielen andern, im Laufe Ihrer 
Dienſtzeit, auch um die Erhaltung des Schloſſes zu 
Marienburg insbeſondere erworben haben, und des 
Feuers einer ſchoͤnen Begeiſterung, das Sie damals 
für die Wiederherſtellung dieſes edeln Denkmals einer 
großen Vergangenheit zuerſt entzündet und fortdauernd 
genährt haden, glaube Ich Ihnen, einen Ihnen be⸗ 
ſonders angenehmen Beweis Meiner Anerkennung 
Ihres Wirkens und Meiner Koͤnigl. Gnade zu geben, 
indem Ich Sie bei Ihrem Zurücktritt aus der amt⸗ 
lichen Thaͤtigkeit, zum Burggrafen von Marienburg 
hierdurch ernenne, und Ihnen die fernere Verwaltung 
aller auf dies Schloß und deſſen Erhaltung bezuͤgli⸗ 
chen Angelegenheiten, fo wie der dazu ausgeſetzten 
Fonds uͤdertrage. Ich wünſche, daß dieſe Beſchaͤfti⸗ 
gung Ihnen in der Zuruͤckgezogenheit vom groͤßern 
Geſchaͤftsleben, zum erfriſchenden Genuß werden, und 


den Abend Ihres Lebens erheitern helfen möge. Die 


durch noͤthige Reifen nach Marienburg entftehenden |- 


Koſten haben Sie gehörigen Orts zur Erſtattung zu 
liquidiren. Sansſouci, den 3. Juni 1842. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Schön. 
(Koͤnigsberger Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 5. Juli. (Privatmitth.) Die 
Dampfſchifffahrt auf dem Main iſt nun vollends in 
zeitweilige Stockung gerathen. Die beiden dazu bis 
jetzt verwandten Bote ſind in Folge des niedrigen Waſ⸗ 
ſerſtandes aufgefahren und beſchädigt worden und ſind 
dermalen in der Ausbeſſerung begriffen. — Sollte das 
für Deutſchland projektirte Eſſenbahnnetz zur Ausführung 
kommen, wie es jetzt viel Anſchein hat, ſo möchte für 
deſſen vollkommene Zweckmäßigkeit höchſt wünſchenswerth 
fein, in Betreff des Baues der reſpektiven Schienenwege 
Gleichförmigkeit einzuführen, damit bei gewiſſen eintte⸗ 
tenden Fällen die verſchiedenen Bahnzüge einander mit 
ihren Lokomotſven und Waggons aushelfen könnten. 
So findet, beiſpielsweiſe, zwiſchen der Taunusbahn und 
der Heidelberg⸗Mannheimer Bahn, die in ihrer Verlän⸗ 
gerung durch das Heſſiſche mit der erſteren in Berüh⸗ 
rung kommen wird, ein ſo bedeutender Unterſchied hin⸗ 
ſichtlich der Geleife ftatt, daß an vorbefragte Aushülfe 
niemals zu denken iſt. Betrachtet man das Eiſenbahn⸗ 
weſen als deutſche National⸗Angelegenheit, ſo dürfte ſich 
der Gegenſtand wohl für die Berathung des Bundes⸗ 
tages eignen. 

München, 3. Juli. Von Rom aus hat der 
König den Cabinetsbefehl ergehen laſſen, daß kein Geiſt⸗ 
licher, welcher Confeſſion er auch zugethan ſein mag, 
ſich erlauben darf, die Confeſſion eines andern 
auf der Kanzel anzugreifen. Jeder Pfarrer, der 
dies thut, verliert ſeine Stelle und jeder Kaplan 
oder Hilfsprediger bekommt keine Pfarrei. 

Dresden, 5. Juli. Wie verlautet haben unfere 
hohen . zu den Dombau⸗ und militäri⸗ 
ſchen Feſtlichkeiten in Köln, fo wie zur Einwei⸗ 
hung der Walhalla bei Regensburg und zur Hochzeit 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Bayern Ein: 
ladungen erhalten und angenommen. Da man ferner 
für die nächſten Wochen noch mehrere hohe Beſuche er⸗ 
wartet, ſo werden Se. Majeſtät der König für dies Jahr 
keine größere botaniſche Exkurſion außer Landes vorneh⸗ 
men. — Der Geſundheitszuſtand Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Johann von Sachſen, läßt vor 
der Hand nichts zu wünſchen übrig, und das traute Zu⸗ 
ſammenleben mit den beiden hohen Schweſtern, den 
Majeſtaͤten von Preußen und Sachſen, trägt zur 
Fortdauer der Beſſerung gewiß nicht wenig bei. Doch 
wird, um allen Rückfällen vorzubeugen, der Vorſchlag 
des Leibarztes, Hofrath Dr. Carus, einen mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt in Meran zu nehmen und dann als 
Nachkur noch ein Süddeutſches Bad zu beſuchen, wohl 
zur Ausführung kommen. (St. ⸗Z.) 

Hamburg, 6. Juli. Se. Excellenz der Königl. 
Preußiſche außerordentliche Geſandte, Herr v. Hänlein, 
hat in Veranlaſſung der Beſtattung des bei der Spren⸗ 
gung der Petrikirche verunglückten Pionirs der Königl. 
Preußiſchen Garde folgendes Schreiten an Hrn. Syn⸗ 
dikus Sieveking gerichtet: „Hochwohlgeborner Herr, hoch⸗ 
geehrteſter Herr Syndikus! Genehmigen Eure Magnifi⸗ 
cenz meinen gerührteſten Dank für die erhebende Lei⸗ 
chenfeier, mit welcher heute der hier an ſeiner Wunde 
verſtorbene Preußiſche Garde⸗Pionir, Robel, beſtattet 
worden iſt. Mögen die hohen Behörden, welche dieſe 
Feier veranlaßt haben, ſo wie alle dabei Anweſende mei⸗ 
nen verbindlichſten Dank für ihre Begleitung wohlwol⸗ 
lend aufnehmen. Man hat den Entfchlafenen als Re⸗ 
präſentanten der Preußiſchen Armee ſo hoch geehrt, daß 
Se. Majeſtät der König, mein allergnädigſter Herr, Al⸗ 
lerhöchſtwelchem ich von der heutigen Feier allerunter⸗ 
thänigſten Bericht zu erſtatten mich beeilt habe, bei Sei⸗ 
ner der freien Hanſeſtadt Hamburg gewidmeten innigen 
Theilnahme, wie ich nicht zweifeln darf, davon lebhaft 
durchdrungen fein wird. — Hätten die Pionir⸗Abthei⸗ 
lungen früher hier eintreffen können, fo würden fie ge⸗ 
wiß, mich der Worte Ihres hochverehrten Herrn Bür⸗ 
germeiſters Bartels bedienend, zur Rettung der brennen⸗ 
den Stadt haben beitragen können: die allwaltende Vor⸗ 
ſehung hatte es in ihrem unerforſchlichen Rathe anders 
beſchloſſen. Sie mußten ſich begnügen, hin und wieder 
die vom Feuer gebrochenen Bahnen wieder ins alte 
Gleis zu bringen. — Allein, wenn auch Ihre ſonſt blü⸗ 
hende Stadt durch den Brand außerordentliche Verluſte 
erlitten, ſo hat ſich hierbei wieder ein ſo hoher Muth, 
ein fo patriotiſch männlicher Gemeinſinn nicht nur in 
Ihren Mauern, ſondern im geſammten deutſchen Va⸗ 
terlande entwickelt, daß Hamburg im gerechten Bewußtſein 
feiner Verdienſte und feines hohen Werthes darauf ſtolz 
ſein kann und ſich mit Gottes Hülfe und ſeiner eignen 
innern Kraft blühender als jemals aus feinen Trüm⸗ 
mern erheben wird. — Ich unterzeichne mich mit den 
Geſinnungen der ausgezeichnetſten Hochachtung Ew. 
Magnificenz ganz ergebenſter Diener. (unterz.) v. Däns 
lein.“ . (Börſenhalle.) 
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Oeſterreich. ö 
Wien, 2. Juli. (Privatmitth.) Seit einigen Ta⸗ 
gen verbreiteten ſich neuerdings Gerüchte aller Art von 
einer baldigen Anſchließung Oeſterreichs an den deut⸗ 
ſchen Zollverein. Fürſt Metternich, heißt es, intereſ⸗ 
fire ſich jetzt ungemein für dieſe Angelegenheit und man 
hofft ſonach, daß es dieſem weiſen Staatsmann am 
Abend ſeines Lebens noch gelingen möge, dieſes Natio⸗ 
nalwerk durchgeſetzt zu ſehen. Man verkennt jetzt die 
bisherigen unermeßlichen Folgen des beſtehenden Zoll⸗ 
vereins in Hinſicht der nationalen Erhebung Deutſch⸗ 
lands, die ſich in neueſter Zeit ſo glänzend erwie⸗ 
ſen, nicht mehr. Ein früheres oder ſpäteres An⸗ 
ſchließen ſcheint unvermeidlich geworden zu ſein. Ei⸗ 
nige jetzt beſtehende Handels⸗Verhältniſſe in Oeſterreich 
erheiſchen ſchnelle Abhülfe, und namentlich iſt der früher 
ſo glänzend geweſene Tranſitohandel gänzlich ins Stocken 
gerathen. Alle dieſe Umſtände ſcheinen den Fürſten Met⸗ 
ternich veranlaßt zu haben, ſämmtliche Materialien in 
Bezug auf dieſe große Angelegenheit ſammeln zu laſſen 
und ſich derſelben mit der ihm eigenen Energie anzu⸗ 
nehmen. — Vorgeſtern machten die Erzherzoge Pala⸗ 
tinus und Ludwig, letzterer zum erſtenmal, ſo wie die 
Familie des Erzherzog Carl eine Excurſion auf der 
Wien⸗Raaber Eiſenbahn und zwar bis an die ſteieriſche 
Grenze nach Gloggnitz. Die erlauchte Geſellſchaft ſcheint 
ſich ſehr gut unterhalten zu haben. 
Rußland. 

St. Petersburg, 2. Juli. Der in Deutſchen 
Blättern enthaltenen Nachricht, daß der Kriegs⸗Miniſter, 
Fürſt Tſchernitſchew, das Kommando der Kaukaſiſchen 
Armee übernehmen werde, wird von bier aus wider⸗ 
ſprochen; der Fürſt ſoll vielmehr nur die daſige Mili⸗ 
tär⸗Organiſation einer genauen Inſpizirung unterwerfen, 
um beſtehenden Mängeln abzuhelfen. General Grabbe 
dagegen wird nach wie vor den Ober⸗Befehl gegen die 
Tſcherkeſſen führen. 5 

Warſchau, 4. Juli. (Privatmitth.) Der lange 
Ukas wegen Einrichtung, Attribute und Geſchäfts führung 
des Warſchauer Senats, erſcheint fortgeſetzt, theilweiſe, 
in den Zeitungen. — Die Uniform der Senatoren, der 
Mitglieder des Senats und der übrigen dabei angeſtell⸗ 
ten Beamten, wird die des Petersburger Senats fein. — 
Vergangenen Mittwoch Nachmittag brach ein heftiges 
Feuer in der größten hieſigen Porterbrauerei der Hrn. 
Schäffer u. Comp. aus, die auch vor einigen Jahren 
hier zuerſt das jetzt fo allgemein beliebte Baſerſche Bier 
unſerer Stadt lieferten. Das ganze Hauptgebäude iſt 
ausgebrannt, und die nahen, ihm gegenüber gelegenen 
hölzernen Gebäude der engen Straße Zakroczymza hatten 
auch bereits Feuer gefaßt, ſie wurden aber ſämmtlich 
durch die eilige und wirkſame Hülfe unſers ganz vor⸗ 
trefflichen Fruer⸗Commandos erhalten. Der verurſachte 
Schaden iſt beträchtlich, doch fällt er der Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zur Laſt. Die Hrn. Schäffer u. Comp. haden 
auch bereits durch die öffentlichen Blätter angezeigt, daß 
fe Maßregeln getroffen hätten, um ihre Brauerei ohne 
Unterbrechung fortzuſetzen. Es hat ſich übrigens auch 
bei dieſem Brande wieder dargethan, daß unſere Stadt 
überall zu wenig öffentliche Brunnen und Pumpen be⸗ 
figt. — Der glänzende, feierliche und zugleich fo herz⸗ 
liche Empfang des Königs von Preußen zu Poſen, 
hat auch hier viele Theilnahme erregt. 

Großbritannien. 

Hamburg, 6. Juli. Wir geben nachſtehend zwei 
uns aus guter Quelle zugegangene Auszüge von Akten⸗ 
ſtücken, welche die Ausführung des Traktats wegen Un⸗ 
terdrückung des Sklavenhandels vom 22. März 1833 
betreffen. In wie weit die Interpretation, welche Lord 
Aberdeen in feiner Depeſche dem Art. 4 des Traktates 
zu geben ſucht, dem Geiſte des Traktates und den Ab⸗ 
ſichten der Contrahenten entſpricht, müſſen wir auf ſich 
beruhen laſſen, können indeß nicht umhin, es als auf⸗ 
fallend bemerklich zu machen, daß die neuen Stationen, 
welche der Anzeige der Admiralität zufolge den bisher 
an der Küſte von Afrika und Braſilien verwendeten 
britiſchen Kreuzern angewieſen werden, außerhalb des 
Bereiches der durch den Traktat den Kreuzern zur Aus⸗ 
übung ihres Durchſuchungsrechts angewieſenen Linie lie⸗ 
gen, ſo daß jene Anzeige eine dem Traktate nicht 
entſprechende Ausdehnung des Durchſuchungs⸗ 
Rechtes zu involviren ſcheinen könnte. Es ſteht zu 
erwarten, ob die betreffenden Regierungen die Anzeige 
aus demſelben Geſichtspunkte anſehen werden. — 
„Auszug aus einer Depeſche des Grafen von 
Aberdeen an Lord Cowley, bezweichnet: Skla⸗ 
venhandel Nr. 10, vom 13. Juni 1842. 
Die Worte dieſes Artikels (des vierten Artikels der zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Frankreich zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels am 30. November 1831 abge⸗ 
ſchloſſenen Conventlon) ſind folgende: „Die Namen der 
Schiffe und diejenigen ihrer Commandanten ſollen von 
jeder der contrahirenden Regierungen der anderen mit⸗ 
getheilt werden und es ſoll von allen Veränderungen, 
welche unter den Kreuzern vorkommen können, gegen⸗ 
feitige Mittheilung gemacht werden. — Die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät iſt der Anſicht, daß in Gemäßheit 
dieſes Artikels eine Specialvollmacht widerrufen werden 
folte, wenn der Kommandant, auf den fie ausgeſtellt 
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worden, von dem Schiffe entfernt wird; daß aber, we 
nur die Station des Schiffes verändert wird, eine de 
falfige Anzeige genügen müſſe. — Es iſt deswegen 
der Befehl gegeben worden, daß fo oft eine Verände 
rung in der Station eines britiſchen, mit einer Vol, 
macht der franzöſiſchen ꝛc. Regierung verſehenen K 
zers ſtattfindet, von ſolcher Veränderung dem Miniſt 
rium des Auswärtigen Anzeige gemacht werde, dam 
die franzöſiſche Regierung davon benachrichtigt werden 
könne; und ich erſuche Sie, darauf anzutragen, daß d 
entſprechenden Befehle von der franzöſiſchen Regierung 
gegeben werden mögen.“ — „Auszug aus einem 
Schreiben des Sekretairs der Admiralität aß 
das Minifterium der auswärtigen Angelege 
heiten, vom 23. Mai 1842. Die Lords der Admi⸗ 
ralität beauftragen mich, anzuzeigen, daß die unten ge 
nannten Schiffe von den Stationen, an welchen ſie ih 
Spezialvollmachten in Gemäßhelt der mit Frankrei 
Sardinien, den Hanſeſtädten, dem Großherzog von Tos 
cana, beiden Sicilien und Dänemark abgeſchloſſen 
Traktate erhielten, nach anderen, daneben bemerkten Sta 
tionen verlegt worden ſind, und ſie erſuchen den Grafe 
von Aberdeen, zu veranlaſſen, daß die betreffenden 
gierungen davon Nachricht erhalten. Commandeur X 
Smyth, J. M. Sloop, „Grecian“, von Braſiljen na 
dem Cap der guten Hoffnung. Capitain Jenkin 30 
nes, J. M. Schiff „Curagao“, von Brafilien nach 
dem ſtillen Meer. Commandeur John Adams, J. Mr 
Sloop „Acorn“, von Afrika nach dem Cap der gute! 
Hoffnung. Lieutenant H. J. Watſon, J. M. Brig 
„Waterwitch“, von Afrika nach dem Cap der gut 
Hoffnung. Capitain Sir J. Marſhall, J. M. Schi 
„Iſis“, von Braſilien nach dem Cap der guten Ho 
nung.“ t (Börſenhalle. ) 
Dem Vernehmen nach werden die neueren kommer 
ziellen Maßregeln Englands, namentlich die in Hera 
ſetzung des Zolls auf Getreide und Bauholz, ſehr güf 
ſtig auf die Polniſchen und die Seiles ren 
zen wirken; dagegen verſprechen ſich die NiheinProvi 
zen wenig Vortheil von dem neuen Tarif. Es leide 
keinen Zweifel, daß die Britiſche Regietung dem 300 
Verein dieſelbe Herabſetzung des Zolls auf Wein un 
Spirituoſo anbieten wied, die nach dem neuen Tat 
Portugal bewilligt werden fol, nämlich von 5 Sh.“ 
Pee. auf 3 Sh. für das Gallen Wein und von 2 
Sh. 6 Pe. auf 15 Sh. für das Gallon Branntwell 
Aber dies iſt einer der Punkte, mit dem man 11 
lich zurückhält, dis das Ausland einige entſprechende 31 
geſtändniſſe gemacht haben wird. (Staats⸗Ztg.) 


Frankreich. 
Paris, 3. Juli. Alle Candidaten, dle ſich bei = 


bevorſtehenden Wahlen um eine Deputation bewerb 
ſind nun bekannt. Im Ganzen ziehen ſich 25 
glieder der vorigen Kammer zurück; 11 davon gehö 
der conftitutionellen Majorität, 13 der linken Seite 

1 der legitimiſtiſchen Fraktion an. Das Journal 
Debats verſichert, daß die Wiedererwählung keines 
niſters ernſtlich bedroht ſei. Herr Guizot hat in 0 
ſeurx Herrn Berryer zum Konkurrenten, der die Iegiti 
ſtiſchen und radikalen Stimmen erhalten wird. 1 
Gegner des Hrrrn Duchatel in Marennes tritt Hel 
Lajus auf, der der Kandidat der vereinigten Oppoſition“ 
Comités iſt. Herr Cunin Gridaine hatte es 
Sedau mit Herrn Paul Bacot, dem Bruder des bist 
rigen Oppoſitions⸗Deputirten, zu thun. Die He 
Martin (du Nord) und Lacave⸗Laplagne ha 
keine Konkurrenten. Herr Teſte wird in Chalons fi 
Saone gegen den General Bachelu kämpfen. Aufl 
dem wird er in Uzes gewählt werden, wo kein Mitt! 
werber auftritt. . 

Man ſchreibt aus Toulon vom 28ſten v. Mik 
„Wir erfahren, daß das von dem Vice⸗Admiral Huge 
kommandirte Uebungs⸗Geſchwader von 2 dis 3 Tage 
Inſtruktion durch ein aus Toulon abgegangenes Dampfſchl 
erhalten und fo eilig den Ankerplatz bei den Hperifchen Ju 
fein verlaſſen hat, daß mehrere Böte, welche Lebensm 
tel vom Kontinent zu holen beauftragt worden ware 
zurückgelaſſen worden ſind. Das Korſiſche Poſtſchiff 
ches geſtern von Baſtia hier eingetroffen iſt, hat de 
Geſchwader des Admiral Hugon am Sonntag Ab 
15 Stunden nördlich vom Korſikaniſchen Vorgebl 
geſehen; es fegelte in nordweſtlicher Richtung.“ — 1 
frühere Nachricht von der Zurückberufung des Prinz 
von Joinville beſtätigt ſich alſo nicht. . 

Paris, 4. Julſ. Man erfuhr heute an der i 
daß die Bank einem unſerer größten Kapltaliſten 1 
Millionen Franken gegen Unterpfand von Renteinſc 
tionen vorgeſchoſſen habe. Daraus entſtand ein ſtark“ 
Steigen in den Fonds. Die Bewegung zum Beſſel 
gehen des Courſes hatte ſchon den Samſtag begonnen 
da man aber den Grund nicht wußte, fo war das Sti 
gen noch nicht ſo merklich geworden. 

Der Herzog von Orleans hat bei ſeiner Abreiſ 
von Chalons aufs beſtimmteſte ausgeſprochen, daß 
König die ſe Stadt noch vor Ende des Jahres beſuchel 
werde. — Die Handelsminiſter Frankreichs und 
giens kommen im Schloſſe Eu zuſammen, die Untel 
handlungen über die Frage von der Einfuhr belgiſch 
Linnengarne in Frankreich im Beiſein der königl. fal 
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zöſiſchen und königl. belgiſchen Königsfamilien fortzu⸗ 
fegen und zu einem Ergebniß zu bringen. — Es heißt, 
nach den Wahlen werde Marſchall Valee zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt werden, da Marſchall Soult ſich ent: 
ſchieden habe, abzutreten und Gouverneur der Invaliden 
zu werden. 3 

Spanien. 


Madrid, 28. Junſ. Das Spaniſche Miniſterium 
hat den Geſetzentwurf über die Provinzial⸗Deputationen 
zurückgenommen. Die Deputirten⸗Kammer hat in ihrer 
Sitzung vom 28ſten, mit 60 Stimmen, gegen 22 das 
Geſetz angenommen, welches den Effektiv⸗Biſtand der 
Armee auf 130,000 Mann feſtſetzt. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Zu, Seit den Debatten über die 
24 Artikel hat Belgien keinen fo gefähriſchen und auf: 
geregten Augenblick gehabt als den gegenwärtigen. Faſt 
jeden Tag gehen Kuriere nach Paris, und das Mini⸗ 
ſterium iſt in voller Beſtürzung. Die Zollerhöhung, 
mit welcher Frankreich die ausländiſchen Leinen belegte, 
trifft die beiden Flandern mit einem ſo furchtbaren 
Schlage, daß man mit Recht für die öffentliche Ruhe 
beſorgt zu ſein anfängt. Die Ordonnanz im Moniteur 
verbreitete unter der flanderiſchen Bevölkerung einen 
Jammer, von dem man ſich keine Vorſtellung machen 
kann. Es iſt dies die härtefte Prüfung, welche dieſe 
Provinzen feit der Revolution beftanden. Dazu kommt 
noch, daß gerade in Flandern die neue Ordnung der 
Dinge die meiſten Gegner fand und die oraniſche Dy⸗ 
naſtie dort die zahlreichſten Anhänger zählt. Der Meſ⸗ 
fager de Gand, das wüthende orangiſtiſche Blatt, fpeit 
Feuer und Flammen, höhnt die Regierung und ruft die 
Arbeiter faſt offen zum Aufſtand auf; die gemäßigten 
Journale ſelbſt können nicht umhin, ein Klagegeſchrei 
auszuſtoßen. Man hat ſich bisher noch nicht über die 
aßregeln vereinigen können, die man ergreifen muß, 

und ſieht düſter den kommenden Dingen entgegen. Aus 
Brügge (Weſtflandern) ſchreibt man: „Die Leinwand⸗ 
Fabrikanten und Weberei Beſitzer haben geſtern ihre 
Werkmeiſter zu allen Webern der Umgegend, nach Rum⸗ 
becke, Cachtem, Roulers ꝛc. geſendet und ihnen ſagen 
laſſen, daß ſie von nun an ihnen keine Arbeit geben 
könnten, und daß ſie mit der bereits begonnenen nicht 
fortfahren mögen. Hierauf wurden die Stücke, welche 
ſich auf den Webeſtühlen befanden, abgeſchnitten und 
ſortgeſchafft. Schließen Sie auf den Lärm, der dadurch 
in allen dieſen Bezirken, deren Bewohner faſt ausſchließ⸗ 
lich von der Weberei leben, entftanden iſt. Alle Wirths⸗ 
häuſer und öffentlichen Plätze find voll Menſchen, und 
die Exaltirten behaupten, eine Revolution ſei unaus⸗ 
weichlich. Tauſende von Familien, von denen einzelne 
bisher kaum mehr als 1 Fr. pr. Tag verdienten, ſind 
auf dieſe Weiſe genöthigt, betteln zu gehen. Was wird 
aus dieſem Allen werden? Wer wird das Eigenthum 
beſchützen, wenn Tauſende, von Hunger und Noth ges 
trieben, ſich auf uns ſtürzen ꝛc.?“ Dreißigtauſend Ein⸗ 
wohner find in dem Diſtrlkte von Roulers ganz allein 
auf dieſe Weiſe brotlos geworden. Aus Gent (Oft: 
flandern) wird berichtet: „Unſer Leinwandmarkt bietet den 


traurigſten Anblick, kein Fremder läßt ſich mehr erblicken. 


Die einheimiſchen Kaufleute, die disher mit Holland und 
Spanien, wo unſere Leinwand noch zugelaſſen wird, nego⸗ 
cirten, kaufen nicht mehr ein, da fie auf eine große 
Herabdrückung der Preiſe ſich gefaßt machen muͤſſen. 
Das Herz blutet bei dem Anblicke dieſer unglücklichen 
Weber, welche nichts als Arbeit und Mittel, ihre Exi⸗ 
ſtenz zu friſten, verlangen. Was wird die Staatsge⸗ 
walt gegenüber all dieſem Elende vornehmen?“ 
(D. Bl.) 
Brüffel, 4. Juli. Die Emancipation enthält 
Folgendes Wir haben vorgeſtern von ſonderbaren Ge⸗ 
rüchten geſprochen, welche in Umlauf ſind und denen 
zufolge die Polizei politiſchen Umtrieben auf der Spur 
wäre. Man fügt hinzu, es ſei in einigen Straßen der 
armen Stadtviertheile von Brüſſel Gold ausgetheilt wor⸗ 
den. Es ift dagegen eine Art Benachrichtigung an 
einige Bürger gerichtet worden, ohne daß man den Ur⸗ 
ſprung dieſer Druckſchrift andeutet. Es heißt darin, es 
ſolle ſich keiner verleiten laſſen, fi nach einer verdäch⸗ 
tigen Verſammlung zu begeben, man wolle Schlingen 
legen, ein Dämon bearbeite die Belgier, man wolle Fa⸗ 
milien ins Unglück ſtürzen, um eine Anarchie zu Gun: 
fen des Königs Wilhelm u. von Holland oder wenig: 
. ns in ſeinem Namen, hervorzurufen; und gelänge es 
fich, fo würde eine ſranzöſiſche Armee den Aufruhr fo: 
are iten, Sollte man ſich im Intereſſe des Des⸗ 
ia mus der Naſſauiſchen Familie opfern? ꝛc. Unter: 
Met; Ein Patriot. 


Aſie n. 


Nachrichten aus Indien gehen bis 23. Mai, 
um die aus China bis zum 16. April.“) Die einen 
pen. Prderen lauten günſtig für die Btitiſchen Trup⸗ 
Jubien f elgenber General⸗Befehl des Gouverneurs von 
eat eifehen Odert am beſten den Erfolg der letzten mili⸗ 
Perationen in jenen Gegenden. „General⸗ 

) Vergl. die 
Bresl. Ztg. 
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Pripatmittheilung aus Paris in 25 berge. 
e d. 
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Quartier von Allalabad, 30. April 1842. Der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur hat einen Bericht von Seiten des Ge⸗ 
neral⸗Majors Pollock vom 16ten d. M. erhalten, worin 
er ſeine Ankunft in Dſchellalabad anzeigt. Der Gene⸗ 
ral⸗Major hat auf dieſe Art die Befehle der Regierung 
auf eine Art erfüllt, die ihn zum höchften Lobe befähigt. 
Ungeachtet unvorhergeſehener Schwierigkeiten und Hin⸗ 


derniſſe hat der General⸗Major, der mit dem Befehle 


der Armee von Peſchauer beauftragt war, auf eine eh⸗ 
renvolle Art ſeine Sendung vollbracht. Der General⸗ 
Gouverneur von Indien erſucht den General⸗Major deß⸗ 
halb, ſeinen warmen Dank anzunehmen und den Offi⸗ 
zieren und Soldaten, die unter ſeinen Befehlen ſtehen, 
ſeine Zufriedenheit über deren braves Benehmen zu be⸗ 
zeugen. Schon bei der Bekanntmachung der Depeſche 
des General: Major Sale vom Iten d. Mts. hat der 
General-⸗Gouverneur dieſem Offizier und der Garniſon 
von Dſchellalabad, die an jenem Tage über den Feind 
einen entſcheidenden Sieg davon trug, das verdiente Lob 
gezollt. Dieſer Sieg hätte nichts zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen, wenn der Oberſt Dennie am Leben geblieben 
wäre, um die Freude darüber zu genleßen. Nachdem 
die Garniſon von Dſchellalabad durch ihre perſönliche 
Tapferkeit dem Feinde entgangen iſt und jetzt mit den 
Truppen des General⸗Maſors Pollock ihre Vereinigung 
dewirkt hat, bleibt dem Gouverneur nichts anders übrig, 
als feine eigene Meinung über die erworbenen Anſprüche 
der Garniſon auf den Dank der Regierung und des 
Landes auszuſprechen. Demzufolge verordnet der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur, daß die 2te Compagnie des Gten Ba⸗ 
zaillons der Artillerie, das öte leichte Kavalerit-Regiment 
und das 35ſte eingeborne Infanterie Regiment auf ih⸗ 
ren Fahnen eine Mauerkrone mit der Ueberſchrift: 
„Dſchellalabad“ als ein Andenken an die Tapferkeit, 
Ausdauer und Feſtigkeit, welche dieſe verſchiedenen Trup⸗ 
pen bei der Belagerurg von Dſchellalabad bewieſen, 
tragen ſollen. Das Säfte eingeborene Infanterie-Regis 
ment wird überdies auf den Antrag des Ober⸗Befehls⸗ 
habers in ein leichtes Infanterie -Regiment verwandelt 
werden. Es wird eine ſilberne Ehren-Medaille für je: 
den Europäiſchen oder eingeborenen Offizier und Sol⸗ 
daten, der am 7. April in Oſchellalabad ſich befand, ge⸗ 
prägt werden. Dieſe Ehren⸗Medaillen werden auf der 
einen Seite eine Mauerkrone mit der Ueberſchrift „Dſchel⸗ 
lalabad“ und auf der Kehrſeite die Worte „7. April 1842” 
tragen. Der General⸗Gouverntur von Indien wird ſich 
dei den Behörden des Reichs dafür verwenden, daß 
Ihre Majeſtät die Königin obenerwähnten Offizieren u. 
Soldaten das Tragen dieſer Ehren-Medaille geſtatte. 
In Erwägung der großen Entbehrungen, womit die 
Garniſon von Dſchellalabad während der Blockade dieſer 
Feſtung zu kämpfen hatte, und in Berückſichtigung des 
edlen Muthes, womit die Truppen die ſchweren Ver⸗ 
luſte, die ſie dabei erlitten, ertrugen, verordnet ferner der 
General⸗Gouverneur, wie folgt: Es ſoll eine Gratifikation 
von 6 Monaten Löhnung allen Offizieren und Unterof⸗ 
fizieren, Europäſſchen und eingeborenen Soldaten dewil⸗ 
ligt werden, welche die Garniſon von Dſchellalabad am 
7. April 1842 bildeten. Der General⸗Gouverneur wird 
Se. Excellenz den Ober⸗Befehlshaber der Armee erfu: 
chen, den Befehl zu geben, daß die verſchiedenen Corps 
der Garniſon von Dſchellalabad bei ihrer Rückkehr nach 
Indien auf allen Militär⸗Stationen von den übrigen 


Truppen mit den ihrer Tapferkeit ſchuldigen Ehrenbezei⸗ 


gungen empfangen werden. Auf Befehl des General⸗ 
Gouverneurs. (Unterz.) T. H. Maddock.“ 

Andere direkte Berichte aus Dſchellalabad vom 
26. April melden, daß den Tag vorher im Lager des 
Generals Pollock der Capitain Collin Mackenzie ange⸗ 
kommen war. Es iſt dieſer ein Gefangener von Kabul, 
der auf ſein Ehrenwort vom Mahomed⸗Akbar⸗Chan und 
Mahomed⸗Scheck⸗Chan an den Britiſchen General mit 
Vorſchlaͤgen wegen Auslieferung der Gefangenen abge⸗ 
ſandt wurde. Der Capitain Mackenzie verſicherte, daß 
Mahomed- Akbar kaum einige hundert Soldaten mehr 
beſitze, indem ſeit der vom General Sale ihm beige⸗ 
brachten Niederlage alle die Seinigen ihn verlaſſen ha⸗ 
ben. Die in Kabul gefangen gemachten Briten, Män⸗ 
ner und Frauen, ſind in zwei verſchiedenen im Thale 
von Tezihn liegenden Forts in Verwahrſam. Vier von 
dieſen Frauen ſind bereits glücklich entbunden worden, 
und man erwartet nächſtens die Niederkunft von vler 
andern. Sie werden ſehr menſchlich behandelt. Ge⸗ 
neral Elphinſtone, der am 24. April ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab, unterzeichnete am Vorabend ſeines Todes eine 
Denkſchrift, worin ein gefangener Britiſcher Offizier die 
authentiſchen Details von Allem, was ſeit der Geſchichte 
von Kabul bis zu jenem Tage vorgefallen iſt, zu Pa⸗ 
pier gebracht hat. Der Capitain Mackenzie ſetzt hinzu, 
er habe mit eigenen Augen geſehen, wie Mahomed⸗Akbar⸗ 
Chan den Britiſchen Gefandten Sir William Mac 
Naghten getödtet, und er behauptet auf das beſtimm⸗ 
teſte zu wiſſen, daß Schach Sudſcha bei der ganzen 
Verſchwörung mit im Spiele geweſen. — In Oſchella⸗ 
labad werden die Vorkehrungen zu einem neuen Mar⸗ 
ſche gegen Kabul aufs eiftigſte betrieben, und ſobald die 
belden Brigaden Mothes und Bolton in Oſchellalabad 
angekommen ſein werden, ſoll der Ausmarſch beginnen. 
Die Britiſche Regierung ſcheint die Reſtauration Doſt 
Mahomed Chan's zu beabfichtigen, um auf dieſe Art 
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die Sachen auf die Friedens⸗Bedingungen vom Jahre 
1838 zurückzuführen. — General Pollock, deſſen Corps 
mit ſo wenig Vorräthen und Gepäck als möglich aus⸗ 
marſchirt war, um dle Keiber⸗Päſſe beſſer erſtürmen zu 
können, befand ſich kaum einige Tage zu Dſchellalabad, 
als er ſämmtliche Mannſchaften auf halbe Rationen 
ſetzt, um für den Fall des Vorrückens auf Kabul nicht 
ohne Proviant zu ſein. Inzwiſchen war Oberſt Bolton 
mit feinem Corps am 21. April zu Peſchauer eingetrof⸗ 
fen, welches er am 23ſten wieder verließ, um auf 
Dſchamrud und von da mit einem ſtarken Convoi von 
Lebensmitteln und Munition durch den Keiberpaß zu 
ziehen, deſſen unterer Theil durch 6000 Seiks⸗Soldaten 
unter General⸗Avitable beſetzt gehalten wird. In dem 
Fort Ali⸗Musdſchid, mitten im Paſſe, liegen Proviant⸗ 
Vorräthe, welche auf 14 Tage für ſämmuliche Mann⸗ 
ſchaften ausreichen. Am 18. April zogen von Oſchella⸗ 
labad aus 3000 Mann dem Oberſten Bolton mit einer 
Anzahl leerer Kameele zur Aufladung der Lebensmittel 
und nöthigenfalls zur Hülfeleiftung im Keiberpaſſe ent⸗ 
gegen; fie trafen am 27ſten bei Ali Musdſchid ohne 
Hinderniß mit ihm zuſammen, und beide vereinte Corps 
dürften am 4. oder 5, Mai in Oſchellalabad eingetroffen 
ſein. Die Garniſon von Dſchellalabad, obgleich ſie eine 
Belagerung von 154 Tagen ausgehalten hatte, war noch 
voll Muth und Ausdauer, als General Pollock am 
16. April dort eintraf. — Wie verlautet, wurde Schach 
Sudſcha auf dem Wige zu einer Heerſchau, welche er 
über 25,000 Mann abhalten wollte, die gegen Oſchel⸗ 
lalabad marſchiren ſollten, von einem Truppenhaufen 
niedergemacht, den ein ihm abgeneigter Häuptling in ei⸗ 
nen Hinterhalt gelegt hatte. Seinen Lieblingsſohn, den 
man hierauf zum Schach erhob, ſoll kurz nachher er⸗ 
mordet worden ſein. Zwei ſeiner andern Söhne haben 
ſich offen für unſere Feinde erklärt, und Timur Schach, 
das einzige und wohlgeſinnte Mitglied der Familie, muß 
erſt das Vorrücken unſerer Armee abwarten, bevor er 
ſich erklären kann. Die Nachricht, daß man in Kabul 
unſere Geiſeln und Gefangenen, ſo wie die 300 dort 
zurückgebliebenen Kranken und Verwundeten, zu mißhan⸗ 
deln anfange, hat ſich zum Glück nicht beſtätigt. — 
Nach der Ermordung Schach Sudſcha's, ſtürzte Futti 
Oſchung, fein Sohn, in das Zelt des Mahomed⸗Chan⸗ 
Reyat herein und wurde darauf von Nuluh⸗Chan zum 
König ausgerufen, wahrend das Volk von Kabul den 
Mörder des Schach Sudſcha zur Regierung berief. Uns 
ter dieſen innern Spaltungen wurde entſchieden, daß ein 
Dritter die Zügel der Regierung führe, während Futti⸗ 
Dſchung aufbrechen ſollte, um die Briten aus Kandahar 
zu vertreiben. — Die Nachrichten aus Ghizul find 
ſpärlich, beſtätigen aber aus glaubwürdiger Quelle die 
Vernichtung des größten Thelles der Beſatzung. Oberſt 
Palmer hatte, wie es ſcheint, am 26. März die Cita⸗ 
delle verlaſſen und den ihm angewieſenen Winkel der 
Stadt bezogen, als die Gaſies am 2ften ihn angriffen 
und viele feiner Leute erſchlugen. Die Häuptlinge wa⸗ 
ren, wie man vorherſah, außer Stande, dieſe Fanatiker 
im Zaum zu halten, weshalb ſich der Oberſt und ſeine 
Offiziere unter den Schutz des von den Inſurgenten er⸗ 
nannten Gouverneurs Schumſchudihn begaben, bei wel⸗ 
chem ſie ſich in der Citadelle und in Sicherheit befinden 
ſollen. Lieutenant Lumbden und ſeine Gattin, die ein⸗ 
zige Frau, welche ſich bei dieſer Beſatzung befand, ſuch⸗ 
ten verkleidet zu entkommen, wurden aber erſchoſſen. 
Der größere Theil der Sipoys, welche die Beſatzung 
bildeten, iſt umgekommen; nur etwa 100, welche in 
den benachbarten Thälern Verſteck und Schutz fanden, 
glaubt man noch am Leben; einige wenige ſollen Kabul 
erreicht haben. 

Macao, 4. April. Am 18. Mär griffen die Chi⸗ 
nefen mit 10 — 12,000 Mann die Stadt Ningpo an. 
Man ließ ſie ohne Widerſtand Britiſcher Seits in die 
Thore und über die Mauern eindringen und bis auf 
den Marktplatz vorrücken. 
griffen und überall geworfen; als ſie wieder aus den 
Thoren waren, richteten die Kartätſchen der Feld⸗Artillerie 
große Verheerungen unter ihnen an, fo daß 250 tobt 
auf dem Platze blieben, während die Engländer keinen 
Mann einbüßten. Das 49ſte Regiment verfolgte den 
fliehenden Feind, und war bei Abgang der Berichte noch 
nicht nach Ningpo zurückgekehrt. Fünf Brander waren 
inzwiſchen den Fluß hinab gegen die Beitifhen Schiffe 
getrieben, von den Böten des „Seſoſtris“ aber ans 
Ufer geſchleppt worden, wo fie ſtrandeten; den begleiten⸗ 
den Chineſiſchen Schiffen tödtete das Feuer der „Mo⸗ 
deſte“ viele Leute. Gleichzeitig mit dem Angriffe auf 


Ningpo erfolgte ein eben ſo erfolgloſer Verſuch auf 


Tſchuſan; der Feind wurde mit Verluſt von 30 Mann 
zurückgeſchlagen. Als das Dampfboot „Nemeſis“ die 


Hier aber wurden ſie ange⸗ 


Inſel Taiſam rekognoszirte, wurde auf ſeine Böte ge⸗ 


feuert; ſogleich landete ein Theil der Mannſchaft und 
zerſtreute die Chineſen, welche zahlreiche Todte zurück⸗ 
ließen, während die Böte alle in der Bucht befindlichen 


Dſchunken verbrannten. — Eine Depeſche Sir Hey 


Pottinger's ſchildert das Elend der dortigen Einwohner 
als gränzenlos, indem der Kaiſer verordnet hat, daß die Kos 


ſten des Krieges von den Gegenden, worin der Krieg herrſcht, 
getragen werden ſollen. Die Befeſtigung des Fluſſes von 
Canton nähert ſich ihrem Ende, die Mauerwerke ſind 
mit Kanonen beſpickt. Die Chinefen haben verfucht, 
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die Britiſchen Dampfböte nachzuahmen, und man fieht 
unterhalb Canton zwei oder drei dergleichen Schiffe, die 
auf Rädern ſich fortbewegen. Der Britiſche Admiral 
und der Ober⸗Befehlshaber befinden ſich in Ningpo, 
und ſobald ſie die verlangten Verſtärkungen erhalten ha⸗ 
den werden, gedenken ſie, die Offenſive in nördlicher 
Richtung auf eine ſehr energiſche Weiſe zu ergreifen. 
Man hat das Gerücht verbreitet, der Kaiſer von China 
wünſche Frieden mit den Briten zu ſchließen. Dieſes 
Gerücht ſteht jedoch mit dem Benehmen der Orts⸗Obrig⸗ 
keiten im Widerſpruch, da dieſelben auf das thätigfte 
bie Bewaffnungen betreiben und Preiſe auf den Kopf 
der Engländer ausſetzen. 


Afrika. 


Algier, 30. Juni. Die Truppenabtheilung von 
Medeah hat zum zweitenmal die zum Theil wieder 
aufgebauten Befeſtigungswerke des Forts Boghar zer: 
ſtört. Alle Stämme, auf welche ſie unterwegs traf und 
die in einiger Entfernung lagern, haben ſich unterwor⸗ 
fen. Die Colonne bringt eine Kanone zurück, nebſt 
vielen Ausreißern der regelmäßigen Truppe der Berkani, 
die völlig aufgelöſt iſt. Unſere Truppen kehren in ihre 
Standquartiere zurück, weil kein Feind mehr zu be 
kämpfen iſt. Alle Häupter des Stammes der Beni 
Mouſſa haben geſtern zu Algier ihre Unterwerfung be⸗ 
werkſtellgt. Im ganzen öſtlichen Theile des Landes 
ſcheinen die Stämme geneigt, ein Gleiches zu thun. 
Der Handel aimmt raſch zu. (Telegr. Dep.) 


Amerika. 


Nach Berichten aus Buenos-Ayres vom 16ten 
und aus Montevideo vom 22. April währte der 
Bürgerkrieg im Innern ohne beſtimmtes Reſultat fort. 
Mittlerweile verübte der Machorca⸗Klubb in Buenos⸗ 
Apres die ärgſten Gräuel. Man zählte wieder eine 
Menge Ermordungen, darunter auch mehrere Damen. 
Auf die Vorſtellungem der fremden Diplomaten erwie⸗ 
derte Roſas, er könne die Volkswuth nicht zügeln. Alle 
Kaufleute verließen nach und nach die Stadt. Nachdem 
die Föderaliſten in den Provinzen Santa Fe und Entre 
Rios ihre Gegner, die Unitarier, völlig deſiegt hatten, 
verübten fie auch in der Stadt Buenos⸗Ayres die ärg⸗ 
ſten Gräuel gegen Alle, welche zu den Unitariern gehör⸗ 
ten. Oft hat man auch blos die politiſche Farbe zum 
Vorwand genommen, um ganz parteiloſe Menſchen zu 
morden. Die Mitglieder der Volksgeſellſchaft, verbun⸗ 
den mit der niedrigſten Klaſſe der Gauchos, durchzogen 
in der Nacht vom I Iten die Straßen, brachten viele 
Leute um und ließen die Leichen zum Theil auf der 
Straße liegen, zum Theil ſchleiſten ſie dieſelben an ihren 
Pferden nach. Dies dauerte mehrere Tage, und es ſol⸗ 
len an 200 Perſonen auf dieſe Weiſe umgekommen ſein. 
Auf dem Markte pflanzten ſie zwei Köpfe auf, die mit 
blauen Bändern verziert waren. Erſt am 18ten fing 
die Polizei ſich an zu rühren. Die Reglerung wollte 
eine Proklamation erlaſſen und darin ihre Verwunderung 
über die Vorgänge ausdrücken und erklären, daß fie Fri: 
nen Theil daran habe. Bei allen dieſen Verwirrungen 
war jedoch das Leben und Eigenthum der Fremden re⸗ 
ſpektirt worden. Die Unitarier flohen, wo ſie konnten, 
nach Montevideo. 


Talales und Provinzielles. 


Breslau, 10, Zul. Zu dem am 27ten v. Mts. 
hier angefangenen und am aten d. Mis. beendigten 
Johannis⸗Markt waren an Verkäufern anweſend 1015. 
Unter dieſen befanden ſich: 54 Baumwollen⸗Waaren⸗ 

Fabrikanten, 21 Bandhändler, 48 Böttcher, 28 Kondi⸗ 
toren und Pfefferküchler, 6 Drechsler, 6 Händler mit 
Südftrüchten, 24 Galanteriewaaren⸗Händler, 50 Gräup⸗ 
ner, 6 Horndrechsler, 8 Holzwaarenhändler, 12 Kürſch⸗ 
ner, 15 Korbmacher, 9 Kraftmehlhändler, 139 Lein⸗ 
wandhändler, 135 Lederhändler, 19 Putzwaarenhändler, 
6 Seifenſieder, 17 Spitzenhändler, 6 Strumpfwaaren⸗ 
händler, 5 Steinguthändler, 42 Schnittwaarenhändler, 
8 Schwammhändler, 10 Tuchhändler, 73 Töpfer, 33 
Tiſchler, 154 Schuhmacher, 4 Tabackhändler, 8 Zwirn⸗ 
händler. Von den Feilhabenden waren von hier 261, 
aus andern Städten der Monarchie 699, aus Sachſen 
33, aus den öſterreichiſchen Staaten 21 und aus Ba⸗ 
den 1. Dieſelben boten ihre Waaren in 388 Buden, 
in 208 Schragen, in 205 Laden in den Häuſern, auf 
34 Tiſchen und auf 180 Plätzen auf der Erde feil. 


Am aten hatte ein Einwohner aus Liſſa bei feinem 
Anzuge nach hierher feine 4 Jahr alte Tochter, für 
welche er in ſeinem Wagen keinen Platz mehr hatte, 
einem Fuhrmann übergeben, der mit ſeinem Fracht⸗Wa⸗ 
gen ebenfalls nach hieſiger Stadt fuhr. Der Fuhrmann 
hatte in unverzeihlicher Ueberlegungsloſigkeit das Kind 
in die unten an dem Wagen in Ketten hängende Schaale 
gelegt, in welcher das Kind einſchlief. Aus dieſer fiel 
es, wahrſcheinlich bei einer im Schlaf gemachten Wen⸗ 
dung heraus zwiſchen das Vorder⸗ und Hinterrad, von 
welchem es überfahren wurde, ſo daß es auf der Stelle 
todt blieb. 
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Am Sten wurde in der Oder am Rechen der Cla⸗ 
ren⸗Mühle ein unbekannter, von der Fäulniß ſchon ſehr 
angegangener Leichnam eines gut gekleideten Mannes 
gefunden. 

In der beendigten Woche find (erflufive 3 todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 3 
männliche und 38 weibliche, überhaupt 72 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 
1, an der Bräune 1, an Blattern 1, an Bruſtkrankheit 
3, an Entbindungsfolge 2, an gaſtriſchem Fieber 1, 
an Geſchwulſt 1, an Gelbſucht 1, an Gehirnleiden 
1, an Krebsſchaden 2, an Krämpfen 12, an Kopfwaſſer⸗ 
ſucht 1, an Keuchhuſten 2, an Leberleiden 1, an Les 
berverhättung 1, an Lungenleiden 11, an Nervenfieber 
1, an der Roſe 1, an Rückenmarkſchwindſucht 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Schwäche 1, an Unter⸗ 
leibskrankheit 2, an Waſſerſucht 3, an Zahnleiden 1, 
Zitter⸗Wahnſinn 1, ertrunken im Waſſer gefunden 1, 
vergiftet hat ſich 1, erſäuft 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 22, 
von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 
bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 
bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 
bis 60 Jahren 12, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 
bis 80 Jahren 2. . 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 725 Scheffel Weizen, 1000 
Scheffel Roggen, 276 Scheffel Gerſte und 442 Schef⸗ 
fel Hafer. 

In der beendigten Woche wurden die Häuſer Ne. 
11 auf der Hummeref, Nr. 61 in der Kloſterſtraße, 
Nr. 3 und 5 in der Meſſergaſſe und Nr. 33 auf der 
Schuhbrücke neu abgefärbt,, und vor den Häuſern Nr. 
29 und 30 in der kleinen Groſchengaſſe Granitplatten 
gelegt. 

Bei dem geringen Waſſerſtande in der Oder ſind ſttom⸗ 
abwärts nur 10 Gänge Bauholz hier angekommen. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Viktualienhändler, 3 Kaufleute, 1 Schnitt⸗ 
waarenhändler, 3 Schuhmacher, 1 Conditor, 1 Blumen⸗ 
Fabrikant, 1 Friſcur, 1 Bildhauer, 1 Schmidt, 1 Tiſch⸗ 
ler, 6 Hausacquirenten, 1 Schloſſec, 1 Getreidehändler. 
— Pon dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 20 
(darunter aus Breslau 9), aus Baiern 1, aus Böhmen 
1 und aus Holſtein 1. 

Im Laufe des ten Quartals d. J. find vom Lande 
anhero gebracht und verkauft worden: 24651 Scheffel 
Weizen, 14524 Scheffel Roggen, 3533 Scheffel Gerſte 
und 6874 Scheffel Hafer. 


Breslau, 10. Juli. In der Woche vom Zten 
bis 10. Juli ſind zwiſchen Breslau und Ohlau auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4080 Paſſagiere gefahren. 
Die Einnahme dafür belief ſich auf 1434 Thaler. 


Breslau, 3. Juli. Zwei neue Verordnungen: 
gegen die Polizei in vielen Fällen den gerichtlichen 
Weg ergreifen zu können, und: daß die evangeliſchen 
Predigtamts-Kandidaten ſich vor dem zweiten 
Examen in den Schullehrer⸗Seminarien befähigen müſ⸗ 
ſen, Unterricht ertheilen, eine 9 beurtheilen und 
einen Lehrer ſchätzen zu können, haben faſt ollgemein 
einen ſehr erfreulichen Eindruck gemacht. Die erſte Ver⸗ 
ordnung war längſt nöthig, da die Uebergriffe der Po⸗ 
lizei in einzelnen Beamten rechts verletzend waren, und 
dei Beſchwerden, wo dem Beamten oder auch dem 
ganzen Collegium immer die erſte Stimme der Be⸗ 
urtheilung zuſtand, ſelten im dienſtlichen Wege dem 
Beſchwerenden Gerechtigkeit wurde, und nach den öf⸗ 
fentlich dargelegten Motiven, die allerdings nicht zu 
verwerfen ſind, auch nicht werden konnte. Anders 
iſt es jetzt; und daher betrachten gelehrte Juriſten und 
Geſchäftsmänner dieſes neue Geſetz als einen neuen, 
höchſt wohlthätigen Ausfluß der allerhöchſten Weisheit, 
deſſen unermeßliche gute Folgen man vorher noch gar 
nicht überſehen und deurtheilen könne. Jedenfalls ift 
dadurch vorgebeugt, daß nicht ſo ärgerliche Auftritte, wie 
in benachbarten deutſchen Staaten vorkamen, auch bei 
uns vorkommen können, nämlich: daß Jemand von Golt 
und Rechts wegen für uuſchuldig gehalten und dennoch 
von der Polizei geſtraft wird an Gut und Ehre. Ueber: 
haupt ſcheint es, als habe unſer König der Polizei, un⸗ 
bedingt dem wichtigſten Inſtitut, eine Regeneration oder 
doch eine würdige Stellung zugedacht. Wenn die preis: 
würdige Beſtimmung: auch die niedern Polizeiſtellen mit 
rechtstundigen gebildeten Männern zu beſetzen, erſt allge⸗ 
mein zur Wirklichkeit geworden, fo dürfte die Polizti 
ſelbſt, die jetzt bei uns noch einer Deſinition entbehrt, 
einen beſtimmten, wenn auch vielleicht ausgedehnteren 
Wirkungskreis erhalten. — Die zweite Verordnung: die 
Kandidaten betreffend, bietet zwei Seiten, die eine zum 
Angriff, die andere zum Lode. Seit das Schulweſen 
als eine der höchſten Aufgaben fortſchreitender Staaten 
betrachtet wurde, fehlte es nicht an Pädagogen, großen, 
gewichtigen Männern, die auf eine Scheidung zwiſchen 
Schule und Kanzel drangen, während die Regierungen 
es bequem fanden, die Schule unter die Kanzel zu 
ſtellen. Dieſer Streit iſt bis zur Stunde noch nicht 
beendet, und es ſteht blos ſo viel feſt, daß die Schul⸗ 
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männer gegen eine Beauffichtigung von Seiten der 4 
lichen find; während die Geiſtlichen mit allem Ei 
darüber halten, die Richtung der Schulen nach ih 
Anſichten zu lenken. Gewiß iſt es, daß bisher die Schi 
len von den Geiſtlichen, die in ihrer frühern Vorbild 
größtentheils ohne alle Kenntniß der neuern Method 
blieben und der beſtehenden Einrichtung nach blei 
mußten, wenig profitirt haben, in nicht ſeltenen Fäll 
in ihrem Aufſchwunge zurückgehalten worden ſind, 

es auch nur dadurch, daß inniger Friede zwiſchen 
thodiſch gebildeten Lehrern und unmethodiſchen Geiſt 
chen ſelten oder nie herrſchte. Der Einfluß der Geil! 
lichen war demnach nur einftörender, und in diefer H 
ſicht war der Wunſch: tüchtige Schuldirektoren bei 
Regierungen anzuſtellen, dieſen die ſämmtlichen Schule 
des Departements zur ſpeziellen Reviſion zu unterſtell 
und die Geiſtlichen auf den bloßen Confirmandenunte 
richt zu beſchränken, gerechtfertigt. In dieſem Sm 
dürften Angriffe auf die neue Verordnung, die das 
ſichtsrecht der Geiſtlichen auch ferner verbürgt, erfolg 
Nimmt man aber an, daß das religiöfe Element 
Grundlage aller Elementarſchulen ſein ſolle und kön 
fo läßt ſich nicht läugnen, daß die Aufſicht der Get 
chen keine ungeeignete iſt. Und in dieſem Fall iſt 
Verordnung ſehr löblich, namentlich wegen ihrer Streng 
da einerſeits der Geiſtliche nicht mehr wie ein Blin 
von der Farbe ſprechen wird, wenn von neuen Lrhrm 
thoden die Rede ſein dürfte, und andererſeits die Leh 
Vertrauen zu ihren vorgeſetzten Geiſtlichen faſſen kö 
nen, indem die Geiſtlichen geſuchten Rath zu ertheil 
im Stande fein werden, was bis jetzt nicht oder mi 
ſelten der Fall iſt, und in der Regel durch vornehm 1 
Ueberheben über die „kleinliche Schulmeiſterbeſchäftigung 
abgemacht wurde; beide Theile werden jetzt Achtung vol 
einander gewinnen, die vielleicht in chriſtlicher Liebe, mil 
Rückſicht auf die Schulen übergeht. Ueber das Prim 
zip ſelbſt, die Erziehung in geiſtliche Hände zu legen 
bei nächſter Gelegenheit. (L. Allg. Zig.) 


Breslau, 9. Juli. Se. Biſchöfliche Gnaden de 
Hochw. Herr Weihbiſchof Latuſſek hat im Juni dr 
J. die Kanoniſche Kirchenviſitation in den Archipresby⸗ 
teraten Naumburg am Queis und Laub an gehalten 
alſo in dem Theile unferer großen und weitausgedehntel 
Diözeſe, welcher im Jahre 1815 an die Krone Preuß 
ßen kam und die Nieder⸗Lauſitz und einen Theil den 
Ober⸗Lauſitz umfaßt. Der Hochwürdigſte Biſchof iſt 
dieſem Zwecke am 1. Juni von Breslau abgereiſt 
28ſten deſſelben Monats hierher zurückgekehrt. Hoch 
demſelben wurde an allen Statlonsorten der feſtlichſi 
Empfang bereitet; überall gab ſich die erfreulichſte Ge 
ſinnung zu erkennen, und überall ſah man die hohe 
Freude über die Ankunft des Hochwürdigſten Oberhirten⸗ 
Die freundliche Herablaſſung, welche Hochderſelbe gegen 
Alle zeigte, die herzliche Anſprache, mit welcher Derſelbe 
die ihm dargebrachten Begrüßungen erwiderte, gewannen 
Ihm überall bald Aller Herzen. Beſonders liebevoll 
bewies ſich Hochderſelde gegen die Kinder bei dem Br 
ſuch ſämmtlicher in jenem Bereiche vorhandenen katho 
liſchen Schulen. Die Kunde von dieſer Reife hatte die 
ganze Gegend erfüllt, und die geſegneten Früchte derſel“ 
ben traten bald deutlich hervor. Die Katholiken wurden 
ihres Glaubens in erneuter Kraft ſich bewußt; die 
Schwachen und Lauen wurden geſtärkt und beledt, und 
Viele, welche den Empfang der Heilsmittel lange ver⸗ 
ſäumt hatten, nahten ſich den heil. Sakramenten und 
empfingen die Gnade des heil. Geiſtes im Gebet und 
in der Auflegung der Hände des Biſchofs. In beiden 
Archipresbyteraten wurde das heil. Sakrament der Sie 
mung nahe an 6000 Perſonen gefpendet. — Am Feſte 
der helligen Apoſtelfürſten Petrus und Paulus hat der 
Hochwürdigſte Herr Weihbiſchof in der Kreuzkirche in 
Breslau das heil. Sakrament der Firmung 1100 Per⸗ 
ſonen ertheilt. 8 A 
Aus zuverläßigſter Quelle erfahren wir, daß die Er 
wählung des Hochw. Prälaten Knauer zum Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau von Sr. Heiligkeit vorläufig in der 
Art genehmigt ſei, daß der kanoniſche Prozeß nun ein⸗ 
geleitet und dem Herrn Erzbiſchof von Poſen üder⸗ 
tragen worden iſt. Offizielle Anzeige hiervon iſt den 
Höchſten Behörden und dem Erwählten bereits zugekom⸗ 
men. Se. Erzbiſchöfliche Gnaden werden jedoch die 
Verhandlungen nicht ſelbſt führen, ſondern haben mit⸗ 
telſt eines am Aten d. M. hier angelangten Schreibens 
dem Hochw. Herrn Weihbiſchof Latufſek die Sub: 
delegation zur Führung dieſes Informationsprozeffes 
ertheilt. Da vom heil. Stuhle die größte Beſchleuni⸗ 
gung dieſer Verhandlung empfohlen worden, ſo ſcheint 
die Präconiſation oder definitive Beſtättgung des Er⸗ 
wählten im nächſten Conſiſtorium erfolgen zu ſollen. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte der erwählte Herr Fürſt⸗ 
Biſchof demnächſt hier eintreffen, und die Verhandlung 
in künftiger Woche vollzogen werden. Es ſteht daher 
jetzt zu hoffen, daß unſere verwaiſte Diözeſe bald ih⸗ 
ten neuen Hirten empfangen wird. 

(Schleſiſches Kirchenbl.) 


* 


Mit einer Beilage. 


— 


— — 
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Beilage zu e 158 der Breslauer Zeitung. 


Antwort auf eine der Drei, an den Rabbiner 
geſtellten, befheidenen Fragen in der 
Breslauer Zeitung Nr. 154. 

Die erſte und dritte derſelben, kann und wird wohl 
der Befragte ſelbſt beantworten, die zweite hingegen, we⸗ 
gen der Form des Couverts und der Sabbathentweihung 
erſcheint jedem Wahrheitsliebenden als völlig unbegrün⸗ 
det. Denn, da 3000 Exemplare der Brochüre vertheilt 
worden ſein ſollen, ſo hat der Rabbiner ſich mit der 
Expedition derſelben nicht perſönlich befaſſen können, 
ferner erheiſcht die beſtehende muſterhafte Poſt⸗Ordnung 
eine ſolche Abſendungsform, und endlich hat gegen dieſe 
der ſtrengſte Rabbinismus nichts einzuwenden, indem 
der Talmud: Tract. Aboda Sohra, nur von den Sta: 
tüen, Emblemen und Symbolen der Heiden, unſtreitig 
der Griechen und Römer handelt, und die darauf baſir⸗ 
ten Codices, bis namentlich auch der Maimonides 
und der Jorehdeah ins Mittelalter hinein, von nichts 

nderem ſprechen können. 

Wenn die Behändigung der Adreſſen erſt Sonnabend 
erfolge iſt, und die Empfänger fie gleich entſiegelten, ſo 
waren es ſolche, die ohnehin in der Sabbath⸗Obſervanz 
nicht ganz ſtreng ſind; dies wird doch alſo natürlich dem 
Abfender nicht zur Laſt fallen können. Die ſich ſonſt 
eine Gewiſſensſache aus der Etbrechung eines Petſchafts 
8 dieſem Tage machen, ſind auch diesmal von ihrem 

rundſatze nicht abgewichen. Indeſſen die Abſicht des 
Fragſtellers iſt klar, er will, ohne die Sache zu widerle⸗ 
gen, den Gegner gern vernichten, und legt ihm daher 
ſolche verfängliche Schlingen, um zu fehen, wie er ſich 

rauswinden wird. Aber wahrlich, wenn der gehar⸗ 
niſchte Rabbinismus nicht mit gewichtigem Spter oder 
Streitkolben angegriffen werden kann, ſolche ſchwache 
Pfeile prallen ab, obgleich fie mit Gift getränkt find. 
Wer eine ſolche Frage aufſtellen kann, meint es nicht 
gut mit den Seinigen, führt den Streit aus den engen 
Schranken hinaus in ein unterminirtes Terrain, über⸗ 
denkt nicht die Folgerungen, die ſich daraus herleiten laſ⸗ 
ſen, und a Mächte herauf, die nicht fo leicht zu 
bannen fein dürften. — Ueberhaupt ergreift Jeden, dem 
es nur um die Sache, nicht aber um die Perſon zu 
thun iſt, ein unheimliches Gefühl, wenn Fallſtricke ge⸗ 
legt werden, um die Widerpart zu einer Erklärung zu 
nöthigen, die dann wieder feindſelig angewandt werden 
ſoll. — Sehr zu wünſchen iſt die endliche Beilegung 
des unſeligen Streites, und dafür lieber die gemein⸗ 
ſchaftlich wirkende, nachhaltige Einrichtung eines Reli⸗ 
glons⸗Unterrichts und grammatiſcher Behandlung der he⸗ 
dräiſchen Sprache für die Jugend beider Parteſen. 


Zur Erklärung des Herrn Rabbiners Tiktin 
auf meine „drei beſcheidenen Anfragen.“ 
(S. Nr. 154 u. 156 dieſ. Zeit.) 

In der ꝛc. Tiktinſchen Rabbinats- Angelegenheit 
iſt ſchon viel Räthſelhaftes und Unerklärliches zu Tage 
gefördert worden: aber Unerklärlicheres als die Erklä⸗ 
rung des Herrn Tiktin in Nr. 156 d. Zeitung, bekenne 
ich, bis jetzt nicht gefunden zu haben. Anſtatt auf 
meine beſcheidenen und hinlänglich motivirten Fragen 
einfach und offen zu antworten, erklärt Herr Tiktin, „er 
halte es der Würde der Sache und ſeines Standes nicht 
angemeſſen, auf meine Fragen in einem öffentlichen und 
politiſchen Blatte zu antworten; er ſei gern bereit, je⸗ 
dem Gemeindemitgliede“ (ſonſt Keinem?!) „über ſeine 
Handlungen Rechenſchaft zu geben, und auch auf die 
drei Fragen vollftändigen und gründlichen Beſcheid zu 
ertheilen.“ 

Ueber den erſten Theil dieſer Erklärung will ich mit 

ern Tiktin nicht weiter rechten, da es mir ſchwerlich 
gelingen dürfte, ihn zu anderer Anſicht zu bewegen. Auch 
meine beiden erſten Fragen laſſe ich nunmehr fallen, da 
err Tiktin hierbei allerdings zunächſt und vorzugsweiſe 
it ſeinen Anhängern, die er öffentlich Lügen geſtraft, 
d mit feinem Gewiſſen ſich abfinden mag. 
fo lein meine dritte Frage verdient doch wohl nicht 
leichthin auf die Seite geſchoben zu werden. Herr 
Dich ſagt S. 8 ſeiner Rechtfertigungsſchrift über die 
rablbhuudigung des Vorſtandes, daß er mit dem Neben⸗ 
dern Falk nicht kollegialiſch die rituellen Funktionen 
ausge: habe: „Hiezu bemerken wir (1), daß die hier 
gegeiffehene Anſchuldigung völlig aus der Luft 
vielmehr a, aller Wahrheit völlig entblößt ift, 
wird und zr gerade das Gegentheil feierlichſt verſichert 
ſoll. Was uch materielle Beweiſe dokumentirt werden 
hältniß zu zaämlich zuvörderſt mein collegialiſches Ver⸗ 
anbelangt, ſo z nun in Gott ruhenden Rabbiner Falk 
lung der durch an daſſelbe nur durch folgende Darſtel⸗ 
Söhne des Vezeugen, namentlich durch die eigenen 
Herganges, klar zwoigten, ſogar eidlich zu bekräftigenden 

Wenn 8 aufgefaßt und richtig beurtheilt werden.“ 
Iimand mit der Gehen zentnerſchweren Betheuerungen 
15 ehauptung öffentlich entgegentritt, es 


Montag den 11. Juli 1842. 


ſei aus dem ſchriftlichen Dokument, auf das Herr Tiktin 
ſo viel Werth legt, ein wichtiger Satz ausgelaſ⸗ 
ſen worden, und außerdem mit zwei Wörtern des 
Originals eine nicht unweſentliche Aenderung 
vorgenommen worden: ſo leuchtet es doch wohl 
jedem Einſichtigen ein, daß es gerade der Würde der 
Sache und des geiſtlichen Standes überaus angemeſſen 
iſt, ebenfalls und ohne Säumen öffentlich hinzutreten 
und mit Entrüſtung den Verläumder Lügen zu ſtrafen 
— wenn man es kann. 

Und ſo lege ich denn Herrn R. Tiktin meine dritte 
Frage nochmals, und zwar diesmal mit etwas genauerer 
Bezeichnung des corpus delicti, zu gefälliger Beant⸗ 
wortung vor: 

In dem S. 24 der Rechtfertigungsſchrift unter Bei⸗ 
lage D. abgedruckten hebräiſchen Briefe des Rabbiners 
Falk ſtehen Zeile 7 die hebräifchen Worte: „w'hu ziwo 
ola,“ zu deutſch: „und er (mein Schwiegervater) „hat 
mir befohlen“; hier nun fehlt gerade der Haupt⸗ 
ſatz, der angiebt, was der Schwiegervater ihm befohlen 
hat, und der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen von 
großer Wichtigkeit iſt. Weil nun durch die Auslaſſung 
dieſes Hauptſatzes die Conſtruction unterbrochen wird, 
hat man eine Aenderung mit den Worten des Origi⸗ 
nals vorgenommen: die Wörter „b'li lowau“ (auf der⸗ 
ſelben Zeile 7) ſtehen nicht im Original. 

So viel vorläufig zu meiner Legitimation. Nun die 
wiederholte Frage: warum fehlt der Hauptſatz in dem 
Briefe des Rabbiners Falk? und wer trägt die Schuld 
dieſer Auslaſſung? Hr. Tiktin oder der Verfaſſer ſei⸗ 
ner Schrift? Hoffentlich wird Herr Rabbiner 
Tiktin recht bald den fehlenden Satz der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben und auch den wahren Grund der 
Auslaſſung nicht länger verſchweigen. 

Ein Mitglied der Gemeinde. 


Muſeum für Kunſt und Induftrie. 

Geſtern iſt das „Muſeum“ deſſen Schild, über 
der Thüre, in ſchönen maſſiven Bronce⸗Buchſtaben pran⸗ 
gend, die Aufmerkſamkeit aller Vorübergehenden erregt, 
mit ſehr lebhafter Theilnahme den zahlreichen Intereſſen⸗ 
ten eröffnet worden. Das helle, freundliche Lokal, das 
elegante Arrangement und die in künſtleriſcher Beziehung 
höchſt werthvolle Sammlung, wie ſie uns ſchon jetzt 
bei der Eröffnung von dem Unternehmer geboten wird, 
erfreute ſich des allgemeinſten Beifalls der Förderer die⸗ 
ſes neuen, der Stadt zur Zier gereichenden Inſtituts, 
über das der verehrlichen Redaktion dieſer Blätter ein 
ſehr ausführlicher Bericht von kenntnißreicher Hand zu⸗ 
geſagt worden, weshalb ich mich um ſo lieber auf den 
bloßen Bericht von der geſchehenen Eröffnung beſchränke. 

H. M. 


Dank für eingeſandte Thermometer-Beobach⸗ 

tungen während der Sonnenfinſterniß am 

8. Juli und Bitte um weitere Mittheilungen 
dieſer Art. 


Es iſt außerordentlich erfreulich und im höchſten 
Grade dankenswerth, daß bereits mehre ſehr intereſſante 
Mittheilungen über beobachtete Temperaturveränderungen 
während der Sonnenfinſterniß von verſchiedenen Orten 
her hier zufammengekommen ſind, und ich darf wohl 
nicht umſonſt die Hoffnung und die Bitte ausſprechen, 
daß recht bald alle in dieſer Hinſicht gemachten Beob⸗ 
achtungen gütigſt hierher eingeſandt werden möchten. 

Dabei habe ich noch die am 8. Juli bei der An⸗ 
zeige von den hier gemachten Temperaturbeobachtungen 
in der Eile vergeſſene Erläuterung nachzuholen, daß das 
hier beobachtete Thermometer mit der geſchwärzten Kugel 
als Radiations-Thermometer aufgeſtellt, d. h. der ver⸗ 
einigten Wirkung der Sonnenſtrahlen ſelbſt, und unter 
beſtimmten Verhältniſſen der Wärmeſtrahlung eines von 
der Sonne beſchienenen Gegenſtandes ausgeſetzt geweſen 
war, um gleichſam an einem bedeutend vergrößerten 
Maaßſtabe auch die kleinſte Veränderung in der wär⸗ 
menden Kraft der Sonnenſtrahlen angezeigt zu erhalten. 
Beide Wirkungen laſſen ſich jetzt durch Rechnung leicht 
wieder trennen. Breslau, den 10. Juli 1842. > 

V. . 


Bunzlau, 9. Juli. Am 3. d. zogen mehrere ein⸗ 
zelne Gewitter in der Richtung aus SW. Über un: 
ſere Stadt. Eines derſelben entlud ſich gegen halb 
12 Uhr Vormittags in der Nähe des großen Wehres 
mit einem heftigen Schlage. Der Blitzſtrahl ſchlug 
in eine Linde, zerſplitterte fie zum Theil, ſprang von 
deren Aeſten ab nach dem kaum / Elle von derſel⸗ 
ben ſtehenden Gebäude des Haͤuslers Gottfr. Heidrich 
zertrümmette faſt ſaͤmtliche Fenſter, fuhr durch eines 


derſelben in die zu ebner Erde gelegene Wohnſiube 
und traf hier den ſorglos bei ſeinem Webeſtuhl ſitzen⸗ 
den Schwager des Hausbeſitzers, den 47 Jahre al⸗ 
en Webergeſellen Gottfr. Michael. Derſelbe ſank 
ſogleich lautlos nieder, und die bald darauf angeſtell⸗ 
ten ärztlichen Wiederbelebungsverſuche ſind voͤllig er⸗ 
folglos geblieben. An dem Getödteten waren die Haare 
an der linken Seite des Hinterkopfes verſengt und 
Spuren des Blitzſtrahls, (welcher gluͤcklicherweiſe nicht 
gezuͤndet hat,) am Halſe, an der Bruſt und den Schen⸗ 
keln ſichtlich. 


Mannigfaltiges. 


— Die Namen der Schriftſteller, welche in dem 
Konkurs für das laufende Jahr von der Akademie zu 
Paris, gekrönt wurden, ſo wie die Titel ihrer Werke 
ſind in den Pariſer Blättern zu leſen. Für das deut⸗ 
ſche Leſe publikum iſt es nicht ohne Intereſſe, unter den 
gekrönten Preiswerbern die Baronin v. Carlowitz zu 
finden, deren Ueberſetzung des dreißigjährigen 
Krieges, von Schiller, eine goldene Ehren⸗Medaille 
von zwölf hundert Franken erhalten hat. Hr. Ville 
main, der Miniſter dis öffentlichen Unterrichtes, welcher 
die Funktionen eines beftindigen Secretairs der Akade⸗ 
mie verſah, erwähnte überdies mit beſonderem Lobe der 
von der Akademie ſchon gekrönten Ueberſetzung von Klop⸗ 
ſtock's Meſſiade, die, ſagte der Miniſter, die Franzoſen 
dem gediegenen Ueberſetzungs⸗Talent der deutſchen Ba⸗ 
ronin zu verdanken haben. 


— Ein langjähriger Rechtsſtreit iſt in der vorigen 
Woche in London entſchieden worden, wobei ein Baron 
de Bode 2½ Mill. Rthlr. zugeſprochen erhielt. Sein 
Vater hatte namlich als Offizier im Dienſte des Kur⸗ 
fürſten von Köln von dieſem ein Gut im Elſaß zum 
Geſchenk erhalten, ſich mit einer Engländerin vermählt 
und ſeinem Sohne, der als Engländer geboren worden, 
kurz vor der franzöſiſchen Revolution das Gut abgetre⸗ 
ten. Die Revolution confiscirte es als Eigenthum von 
Emigranten; nach dem Pariſer Frieden zahlte Frank⸗ 
reich 6 ½ Millionen Fr. an England, als Erſatz für 
dergleichen Confiscationen. Auch Baron Bode reichte 
ſeine Forderungen durch den Grafen Pozzo di Borgo 
an den Herzog v. Richelieu, als franzö ſiſcher Minifter, 
rechtzeitig ein. Statt aber vor dem Schlußtermin, der 
im Jahre 1816 beſtimmt war, nach England befördert 
zu werden, blieb dieſe Forderung bis zum Jahre 1819 
in Frankreich liegen. Daraus entſtanden dann fpäter 
große Weitläufigkeiten, die jetzt durch eine von der eng⸗ 
liſchen Regierung ernannte Commiſſion nach dem Aus⸗ 
ſpruch von 14 Geſchworenen dahin entſchieden wurden, 
daß Baron Bode als den Werth des Gutes zur Zeit 
der Confiscation 179,476 Pfd. als 4 pCt. Zinſen von 
der Confiscation im Jahr 1793 bis zum Schlußtermin 
für die Anmeldung im Jahr 1816 461,208 Pfd. und 
vom Jahr 1816 bis zur Einreichung der Forderung im 
Jahr 1819 als 5 pCt. Zinſen 23,586 Pfd. erhalten ſolle. 
Der Baron hatte 1% Mill. Pfd. verlangt; von der 
durch Frankreich bezahlten Entſchädigungsſumme waren 
bisher nach Befriedigung aller Anſprüche noch 482,752 
Pfd. übrig. 


— Der Biſchof von Salisburt hat ſich öffent⸗ 
lich von der großen Britiſchen und auslaͤndiſchen Bibel: 
Geſellſchaft losgeſagt, weil in ihr Quäker, Baptiſten, 
Unitarier und andere Religions Parteien mit den Mit⸗ 
gliedern der Anglikaniſchen Kirche bei den öffentlichen 
Verſammiungen auf einer und derſelben Bank 
ſaͤßen. 

— Herr Simonde de Sismondi ſtarb am 25. 
Juni, 69 Jahre alt, auf feinem Landgute bei Genf. 

— Ein Koreefpondent der L. A. Ztg. aus Florenz 
erzählt: „Als traurigen Nachtrag zu den Feſten in 
Piſa muß ich Ihnen von einer unerhört ſchändliche 


Pr 


Spekulation von Dieben berichten. Am vorigen Sonn: 
tage, dem letzten Feſttage, waren um 12 Uhr Mittags 
in Piſa in der Peterskirche eine Menge Menſchen zum 
Gottesdienſt verſammelt. Da ſtürzten Einige unbemerkt 
eine große Bank um, was in dem weiten Gewölbe ei⸗ 
nen ſtarken vervielfältigten Schall verurſachte und die 
Verſammlung ſchon ſehr erſchreckte. Plötzlich riefen meh⸗ 
rere Stimmen: „Die Decke bricht ein!“ und nun war 
Niemand mehr zu halten. Alles ſtürzte in ſchrecklicher 
Eile, Beſtürzung und Unordnung dem Ausgange zu; 
Viele wurden umgeworfen und jämmerlich zugerichtet. 
Dies war der Augenblick, welchen die Diebe vorbereitet 
hatten, und fie fielen nun mit wahrer Grauſamkeit über 
ihre Opfer her. Ringe wurden von den Fingern, Hals⸗ 
nadeln und Ketten von den Hälfen, die in Italien ge⸗ 
bräuchlichen großen Ohrringe aus den Ohren geriſſen. 
Der Tumult war unbeſchreiblich; eine Frau wurde für 
todt in die Sacriftei getragen. Das Verbrechen wurde 
wie geſagt am hellen Mittag und mit undegreiflicher 
Frechheit begangen, und doch hat keiner der Diebe, wel⸗ 
che von Livorno fein ſollen, feſtgenommen werden können.“ 
Ganz Brügge war am 2. d. M. in Aufruhr. Un⸗ 
weit der Stadt ſprang die Röhre des Waſſerbehälters 
der Locomotive des Oſtender Eiſenbahnzuges und da der 
Maſchiniſt ein Unglück befürchtete, wenn zu wenig Waſ⸗ 
ſer vorhanden wäre, ſo ließ er den Dampf heraus. 


1230 


war der Weg mit Feuer bedeckt und die Luft mit Dampf 
erfüllt. Aus der Stadt lief Alles herbei, weil man ein 
Unglück, wie das von Meudon, befürchtete. Die Reis 
. kamen aber mit einem unfreiwilligen Dampfbad 

— Unter der Ueberſchrift: „Worüber man lachen 
kann, iſt nicht gefährlich“, enthält die Berliner 
Voſſ. Ztg. folgenden Artikel: „Unſere Bildercenſur 
hat aufgehört. Es iſt ſchon einige Wochen her, und 
doch hat man noch nichts von der Wirkung dieſes hu⸗ 
manen Erlaſſes bemerkt. Wir haben zwar viele Zeich⸗ 
nenkünſtler und vielen Witz in unſern Mauern, beide 
aber haben ſich noch nicht eben bemerkenswerth kopuli⸗ 
ren wogen. Die Karrikatur iſt uns etwas Neuts, zu 
ihrer Kultur gehört mehr öffentliches Leben, öffentlicher 
Sinn. Seldſt unfere Notabilitäten find für die große 
Menge zu unbekannt. Wo bis dahin unſere Karrika⸗ 
turiſten ſich verſucht, berührte der Witz ſolche Triviali⸗ 
täten, daß der Geiſt kaum mit Ehren davon Notiz neh⸗ 
men konnte. Ich will nicht ſagen, daß ich Karikaturen 
für einen unbedingt guten Fortſchritt der öffentlichen Bil: 
dung halte; aber ſie können es werden. Das hat Eng⸗ 
land bewieſen. Es dürfte ſich nachweiſen laſſen, daß die 
allgemeine Theilnahme des Publikums an den großen 
Angelegenheiten und den großen Männern, welche ſie 
lenkten, Schritt hielt mit der Aus bildung der Karte ka⸗ 
turen, in denen es die Engländer allen Nationen zuvor 


gethan haben. Freilich gehört dazu das Etwas, was 
dort in reicher Fülle iſt, der Humor. Zerrbilder, die 
nur mit Gift und Galle radirt find, wirken nachtheilig. 
Das Publikum muß lachen über die Karrikirten und 
dieſe müſſen auch lachen. Der große Pitt, der große 
For und der berühmte Sheridan wurden erſt Volkslieb⸗ 
linge, als ihre Bilder, der erſte als ein Binſenlicht, der 


zweite als ein Bierſchröter und der letztere mit einem 


Bardolphsgeſicht cuf allen Straßen für 2 Pence zu ha⸗ 
ben waren: Dadurch war das Volk mit feinen Lieb⸗ 
lingen vertraut geworden. Worüder man lachen kann, 
das iſt nicht gefährlich, und womit man fpielt, das liebt 
man. Bis wir unſere großen Staatsmänner an den 
Straßenecken hängen ſehen, wird wohl noch einige Zeit 
vergehen, und mit vollem Recht; denn Kunſt und Laune 
ſind der Sitte unterthänig, und unſer Ernſt (ich meine 
den, der nicht weiter her iſt, als aus der Perückenzeit — 
mit dem guten deutſchen Ernſt aus alter Zeit iſt es 
eine andere Sache; der vertrug mitten in ſeiner Gra⸗ 
vität auch einen recht derden Spaß), unſer heutiger 
Eenſt vertrüge ſich noch nicht damit. 
Zeit beſſer werden. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Zugleich ſprang die Feuerroſte. In einem Augenblick 


Theater⸗Repertoire. : Todes Anzeige. 
Montag: Einen Jux will er ſich mas] Am 8. d. M., Abend halb 9 uhr, ſtarb im 
chen. Poſſe mit Gefang in 4 Akten von 78ſten Lebensjahre mein Vater, der Major 


a. D., Friedrich v. Kalkſtein. Dieſe An⸗ 

zeige widmet im Namen ſeiner Geſchwiſter, 

ſtatt jeder beſonderen Meldung, den Freunden 
und Bekannten des Verſtorbenen: 

Louis v. Kalkſtein, Prem.⸗Lieu⸗ 

tenant im 24. Inf.⸗Reg. 

Breslau, den 9. Juli 1842. 

Todes⸗Anzeige. 

Den nach langen Leiden am 9. d. M. frül 
um 3 uhr erfolgten Tod unſers geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des Univerſitäts⸗ Apothekers 
Carl Friedrich Reißmüller hierſelbſt, zei⸗ 
gen wir unſern Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Juli 1842. 

Florentine Reißmüller, 
geb. Jörg. 
Marie Reiß müller. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer liebes 
Clärchen, 2, Jahr alt, an Krämpfen. Wir 
widmen dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
zu ſtiller Theilnahme an unſerem neuen 
Schmerze. 

Glatz, den 8. Juli 1842, 

Juſtiziar Wollny und Frau. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 11. Juli Nachmittag 6 Uhr. 
Hr. Kaufmann Kopiſch wird über den Lein⸗ 
wandhandel und die Flachs⸗Cultur in England, 
Belgien und Schleſien, und die Mittel, ſie zu 
vervollkommnen, jo wie Hr. Dr. pbil. Mül⸗ 
ler, über den Prozeß der prädisponirenden 
Verwandſchaft und deſſen Anwendung in der 
Technik, einen Vortrag halten. 


9 
Dienſtag, bei erhöhten Preiſen, zum 
zweiten Male: „Die Sylphide. “ 
Ballet in 2 Abtheilungen. Erfunden und 
in Scene geſetzt von Ph. Taglioni, er⸗ 
ſtem Balletmeiſter der Königlichen Akademie 
der Muſik zu Paris, Die Muſik iſt von 
Schneitzhöfer. Madame Taglioni, Olle. 
Galſter, die Herren Taglioni, Paſ⸗ 
ſini und Stullmüller, vom Königl. 
Hof: Theater zu Berlin, als fünfte Gaſt⸗ 
rollen. — Vorher: „Ein Herr und 
eine Dame.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von C. Blum. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
-Unfere am 10. Juli vollzogene Verlobung 
Fat wir unſern Verwandten und Freunden, 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 
Verwittwete Julie Haenel, 
geborne Groß. 
Aug. Freudenberg, 
&eifenfievermeifter. 


—— v— nn — ᷑ ͤ 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute in Freiburg in Schleſien ſtatt⸗ 
gefundene eheliche Verbindung beehren wir 
uns hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, allen 
erwandten u. 18 ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 10. Juli 1842. f 
Carl Linke, Kaufmann. 


77 


* 


Bertha Linke, geb. Goldſtein. 
Entbindungs- Anzeige, 
Die heute Vormittag 11¼ Uhr erfolgte 
farm jedoch glückliche Entbindung feiner lies 
en Frau Valeska, geb. Freiin v. Sieg⸗ 
deb von einem geſunden und ſtarken Kna⸗ 
ben, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Frankfurt a. d. O., den 2. Juli 1842. 


Julius Profs. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 123, Uhr ward meine Frau 
Erneſtine, geborne K nf von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 8. Juli 1842. 


een e 
N 

Die heute früh glücklich erfolgte Entbindung 

ſeiner Frau von einem Sohne zeigt Verwand⸗ 


ten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 


Bei meinem Abgange von hier empfehle ich 
mich meinen geehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte: mir ihr ſchätbares Wohl⸗ 
wollen auch in meinem jetzigen Wohnfige Pleß 
nicht zu entziehen, wohin ich auch von nun an 
Briefe an mich zu richten und Zahlungen zu 
leiſten erſuche. 3 ? 

Zalenze bei Königshütte, den 4. Juli 1842. 


Loͤbel Freund. 


.. ͤ—» ze he aan A AA ab se 
Antignarifches Bücher » Verzeichniß. 

er 3 LXIX des Antiquar 
Ernſt, enthalt. 700 Bücher aus den meiſten 
Fächern der Wiſſenſchaft, Literatur u. Kunft, 
wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 37. Noch da zu haben: Mädlers popu⸗ 
läre Aſtronomie, m. Atlas, Berl. 1841, Ppp., 
ganz neu, f. 2 Thlr. Puttrich u. Genfer d. J., 
Denkmale der Baukunſt des Mittelalters in 
Sachſen, 2te Abth.: Preuß. Sachſen, Lief. 1 
u. 2, Lpz. 836, Ldpr. 4% Thlr., f. 2 Thlr. 
Fumagalli, Pompei, tratt, pittor. stor. e 
geumet. design., 1824 al 27, Fol. Fie- 
renze, 36 Bl. in Aqua tinta, nebſt Text, 
f. 5 Thlr. 


Schleſiſcher Kreisbote. 


8 v. Uechtritz. 
Mittel⸗Steinsdorf, den 7. Juli 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Den 8. d. M., Vormittags 11 uhr, wurde 
2 geb. Müller, von einem mun⸗ 
tern Madchen glücklich entbunden, was ich 
mich beehre, Verwandten und Freunden, ſtatt 
7 Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Hit ge 

Breslau, den 11. Juli 1842. 
1 C. E. Jäkel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die am 2 d. * 15 . glückli⸗ 
i Frau geb. 
che Entbindung Madchen, u geb. Graf 


von muntern , zeigt Frennden , 
und Bekannten ſtatt befonderer Meldung ganz, Dieſe feit Jahren erfolgreich verbreitete 
ergebenſt an: unterhaltungsſchrift bringt „Erzählungen und 


v. Nüdgiſch et 
Lieutenant im IIten Jaf⸗Regt 


Coſel, den 9. Juli 1842, 
Y Entbindungs⸗Anzeige. 


Sagen aus Schleſiens Vorzeit, Correſpon⸗ 

denzen und Nachrichten aus den Krei⸗ 
fen, Miszellen“ u, |. w., erſcheint wochent⸗ 
lich zweimal, Mittwoch und Sonnabend, einen 
halben Bogen ſtark, mit einer Beilage: „All: 
gemeiner Kreisblatt⸗Anzeiger, in wel⸗ 
chen Anzeigen jeder Art (1 Sgr. pro Zeile) 


. 


2 


Dieſen Morgen 9%, Uhr wurde meine liebe 0 Zeile 
au Marie geb. Baumert von einem ge⸗ aufgenommen werden. Preis: Viertelſährig 
. naben glücklich entbunden. Dieß er⸗ 12", Sgr. Beſtellungen darauf wollen dem 


nächſt gelegenen Poſtamte, in Breslau beim 

Herrn Kaufmann Jäkel, Sandſtraße Nr. 8, 

gemacht werden. au sun 
Wohlau im Juli 1842. 

5 Die Redaction. 


laube 85 - Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergeben! ‚anzugeigen- 3 
Breslau den 10. Juli 1842. N 
15 | 8 5 1 * W. Grund, 
Kaufmann. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Anhaltspunkte zu Cattern und Leiſewitz. 


Die von Ohlau Morgens um 7 uhr 30 Minuten und von Breslau Nachmittags 5 Uhr 
abgehenden Wagenzüge werden von Mittwoch den 13. d. Mts. ab in Cattern und Leiſewitz 
anhalten und Paſſagiere an dieſen beiden Orten abſetzen ſowie aufnehmen. 5 - 

Leiſewitz 


Der untenſtehende Fahrplan für die beiden Anhaltspunkte Cattern und 
beſagt das Nähere; Fahrbillets können ſowohl in unſeren Billet⸗Verkaufs⸗Bureaus zu Bres⸗ 
lau und Ohlau, als auch bei den Bahnwärtern in Cattern und Leiſewitz gelöſt werden. 
Für jetzt, und bis durch einen geregelten Frachtverkehr zur Fortſchaffung von größerem 
ſſagiergut nach und von den Anhaltepunkten die erforderlichen Einrichtungen getroffen ſind, 
önnen die Paſſagiere nach und von den Anhaltepunkten nur ſo viel Gepäck mitnehmen, als 
ohne Beläftigung der Mitfahrenden nach der Entſcheidung des Oberſchaffner in den Perſo⸗ 
nenwagen Raum findet und zulaſſig ift. Eine Garantie für dergleichen Paſſagiergut wird 
auf keine Weiſe und für keine Gefahr geleiſtet. Der Aufenthalt bei den Anhaltepunkten ift 
auf zwei Minuten beſchränkt, weshalb die dort Einſteigenden ihre Billete vor Ankunft des 
Zuges gelöſt haben und zum unverweilten Einſteigen bereit ſein müſſen Nach Ankunft des 
Zuges iſt der Billet⸗Verkauf zur Fahrt mit dem eben abgehenden Train dem Bahnwärter 
verboten. Breslau, den 6. Juli 1842. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
FTF. N 
Abfahrt von Ohlau Morgens 7 Uhr 30 Minuten. 
Ankunft in Leiſewitz 35 
Abfahrt von Cattern 7 50 
Ankunft in Breslau „ 8 


Abfahrt von Breslau Nachmittags 5 uhr „ Minuten. 
Ankunft in Cattern 5 „ B ne 


„ „ [2 


1 [23 


1 


„ 
[2 


v 


Abfahrt von Leiſewitz „ „e Nee 
Ankunft in Ohlau „ 5 „ 50 [7 
Fahrpreiſe. III. Kl. II. Kl. 
Von Breslau nach Cattern 3½ Sgr. — 7 Sgr. 5 
„Breslau „ Leiſewiz „ 14 „ 
„ Cattern „ ei ewitz 3 7. 7 m 
7 Gattern 7 Ohlau — 7) 14 " 
„ Leiſewitz „ Ohlan % 2 7 


JJC 

2 Nachdem ich die Buch, Mufifalien- und Kunſthandlung des Herrn 

E. Weinhold, nebſt deſſen Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, käuflich erworben 
habe, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich die genannten Geſchäftszweige Ei 


unter der veränderten Firma: 


O. B. Schuhmann (vorm. C. Weinhold) 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
in dem bisherigen Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 53, weiterführen werde, und erlaube 


mir, das ſeit dem Jahre 1802 beſtehende Etabliſſement dem fortdauernden Wohl⸗ 
1555 wollen des verehrten hieſigen und auswärtigen Publikums zu empfehlen. 


8 . O. B. Schuhmann. 
ee e e eee 
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Aus der Berliner Seidenfärberei und Waſch⸗ 
Anſtalt von B. Liebermann und B. Wolf⸗ 
fenſtein find folgende Nummern angekommen: 
Nr. 74. 95 b. 96. 399. 409. 411. 413. 
417. 418. 421. 422. 423. 1488 f. 

1489 b. 1496. 1408. ax 

bei J. R. Schepp in Breslau, 
a 


m Neumarkt Nr. 7. 
Zum Spiegel⸗ und Bilder⸗Ausſchie 
ben, auf e, den 11. Juli, 17 75 
benſt ein: 2 


eidel, bei Brigittenthal. 


eute Montag den 11. Juli großes Horn⸗ 
Kober im Kapellerſchen Lokal, Lehmdamm 

„17; die Anſchlagezettel beſagen das Nä⸗ 
ere. Zu gleicher Zeit werden drei Schöpfe 
ausgeſchoben, auch Flügelvieh; wozu ergebenſt 
det: H. Meyer, Goffetier, 


einla 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 


Aufforderung. 

Am 23. v. M. iſt, während meiner Abwe⸗ 
ſenheit, ein neuer Sommerrock, dem Anſcheine 
nach von einem Schneiderlehrling, bei mir 
abgegeben worden. Da ich einen dergleichen 
Rock, bei Niemand beſtellt habe, fo möge der 
Eigenthümer denſelben binnen 2 Tagen, 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, wie⸗ 
der abholen laſſen, widrigenfalls aber gewärti⸗ 
gen, daß ich denſelben beim hieſigen Polizei⸗ 


Amte deponire. 8 
10. Juli 1842. 


Breslau, den 
arſch, R 
Weidenſtraße, Stadt Wien, 


wei Buchdrucker⸗Gehülfen 
unt per — der Buchdruckerei von 
Leopold Freund in Breslau. 


Zu vermiethen, Michaeli zu beziehen, 


Schweidnitzer Straße Nr. 33, zwei Stuben, 
ei Kabidets nebft Zubehör. Das Naher ben, Montag den II. Julk, lader ergebenft 
a räpere (1 


ei Hübner bafı in: F. Hänel, Coffetier in Pöpelwitz. 


Möge es mit der 


22080863 


2 Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


and recommends to the 


Mr. Hirt, Books seller and Publisher at Breslau, has just received 
attention of Artists and of Persons aequainted 


with London, the following splendidly illustrated work: 


LONDON 


Being a Selection 


AS IT IS. 


of Twenty-aix Views in this great Metropolis, repre- 


Jau its prioelpal Streets and Characteristie Accessories, Public Buil- 
Ungs in connection with the leading thoroughfares, ete. etc. drawn from 


Nature, expressly ſor 
Boys. 
Views, 


5 this work, and lithographed by Thomas Shotter 
With 26 pages of Descriptive and Historical 


Notices of the 


in English and French, by Charles Ollier, Esq. 


r 2 

rt folio, printed with sepia tints. L4 4 0 bound. i. e. 30 Kthlr. 
Mr. Hirte Constant and direct communication with London enables 
bim 10 execute commissions for London works at short notice and at 
75 the London prices. 


TVT!!! . ͤ ER EA 
Für Reiſende, insbeſondere für Badereiſende!! 


babe Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
1 


in Breslau bei 
geſammte Ober 
1) Die et 


Ferdinand 


irt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das 
leſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 
tarienbad, Carlsbad und Kiſſingen in ihren Heil⸗ 


Wirkungen auf Unterleibskranke, von Dr. M. Strahl, praktiſchem 


Arzt und Accoucheur in Berlin. 


na 


2) Neue Reiſekarte in 


8. Geh. 
Daſſelbe mit den Karten der genannten Bäder. 
Theils tröſtend, theils warnend iſt dieſe Schrift für Unterleibskranke, welche in den ge⸗ 

unten Bädern Heilung ſuchen, von hoher Wichtigkeit, und keiner darf fie ungeleſen laſſen. 

die böhmiſchen Bäder, enthaltend die Haupt: 


2 Rihl. 
1 Rrhl. 


Pioſtſtraßen⸗Verbindungen nach den Bädern Carlsbad, Teplitz, Ma⸗ 
rienbad, Franzensbrunn, vom Major Kurts, Direktor des Königl. 


llthogr. Inſtituns in Berlin. 


30 K 
Illuminirt. 


% Rthl. 


Juuminict. 
arte der Inſe! Rügen vom Königl. Ingenieur⸗Geographen Schmelzer. 


2% Rthl. 


eueſte Poſt⸗ und Reiſekarte von den wichtigſten und beſuchteſten Theilen Eu⸗ 


kopa's, enthaltend Deutſchland, Holland, Belgien, die Schweiz, Oberitalien, 
Toskana, den Kirchenſtaat und einen großen Theil der Nachbarländer bis Lon⸗ 
don, Paris, Havre, Tours, Toulouſe, Barcelona, Marſeille, Toulon, Genua, 
Neapel, Peſth, Belgrad, Warſchau, Memel und Kopenhagen, nach den neue⸗ 
ſten und zuperläſſigſten Hülfsmitteln entworfen und gezeichnet von Fr. W. 
Kliewer. Preis aufgez. und in Futteral 1½ Rthl., unaufgezogen 1 Rrhl. 


Mit Angaben aller 
zeichniß der Courſe zur See mit 


0 au 


HE u 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, ſowie für das gefammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Die Unmöglichkeit 
Emanzipation der 
Juden 


chriſtlichen Staate 


Als Entgegnung hiſtoriſch nachgewieſen 
von 


De. 225 B. Fränkel. 
gr. 8. broſch. Preis 22½ Sgr. 
Vorliegende Schrift dürfte ganz beſenders 
zur jedigen Zeit, in welcher die Emanzipa⸗ 
tionsfrage aufs Neue ſo lebhaft angeregt 
wird, großes Auffehen erregen; alle Parteien 
finden darin neue Aufſchlüſſe und geſchichtliche 
Belehrungen mancher Art. 

Elberfeld, im Juni 1842. 

i Wilhelm Haſſel. 
Wichtiges Werk für 
Philologen und Orientaliſten. 

So eben erſchien im Verlage von Heinrich 
Franke in Leipzig und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Ferdinand 
er vorräthig, ſo wie für das ge⸗ 
ammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß: 4 

Averrois Commentarius 


Arestoteles ds anterheto- 
rica libros tres 


Hebraice versus 4 Todnoso Patroni Are- 
atensi. Nunc primum ex codice biblio- 
thecae senatoriae Lipsiensis cum prole- 
"gomensis copiosissimis edid. 
l Dr. J. Goldenthal. 
A Mit 1 Titelvignette. 
Preis auf fhönem Velinpapier nur IN, Rtlr. 


Gan 
Halbe Looſe à 2 


zu haben. 


rd'or. und 5 


el Looſe a ½ Frd'or. und 1% 


Vermietung zu Michaelis: Neue Sand: | 


ſtraße No. 2 im erſten Stock 2 Stuben, Al: 
4 kove, Küche ꝛc. mit Aus ſicht nach der Sandſtraße, 


der Oder und der Pee Ä 
Vasen Gerdt e Näheres beim 


hauſſcen, Poſt 
10 t 
enungen, fo wie Angabe der üblichen Frachtpreiſe und Lieferzeiten. 

der Umgegend und Plan von Kiſſingen nach eigener Aufnahme. kol. ½ Mtl. 


7 3 5 
reiber, Blucherplatz 
ſter Lotterie, deren Ziehung am 14. un 
Sgr. oder 11 Rthlr. 15 Sgr. Cour, 

e Looſe a 1 Frdor. und 2½ Sgr. oder 5 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Cour., 
r. oder 2 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. Cour. 


ſtraß n, Eiſenbahnen, Ken Eilpoſten, Ver⸗ 


mpſſchiffen und Paketdooten, Meilen⸗Ent⸗ 


— 


Bei A. W. Hayn in Berlin (Zimmerſtraße 
Nr. 29) iſt jo eben erſchienen und daſelbſt, fo 
wie in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt und für 
das geſammte Oberſchleſten durch die 

chen Buchhandlungen in Ratibor und 


Bletz 
leß: 

A ” i — D i 5 
vorzüglichſten Heilquellen 
in Europa. 

In chemiſcher u. terapeutiſche Be⸗ 

ziehung nach den neueſten Erfah⸗ 

rungen vollſtändig zuſammengeſtellt. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben, in Breslau bei Ferd. Hirt, und 
ür das geſammte Gberſchleſien in 
den Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: a 


Gerold, J. H., br., die Klauen⸗ 
ſeuche der Schaafe und deren 
Heilung auf electro chemiſchem Wege. 
Ein Beitrag zur Thierheilkunſt. Gr, 8. 
Broſch. 7%, Sgr. | 

Gröbel, Ehr. E. A., Dr., Pele 
. Anleitung zum 

eberſetzen aus dem Deutſchen 
ins Lateiniſche. Eilfte vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. 20 Sgr. 


Lüben, A., Naturgeſchichte für 
Kinder in Volksſchulen. Nach 
unterrichtlichen Grundſätzen bearbeitet. 
9. Geh. Ir Th.: Thierkunde. 2½ 
Sgr. — 2e Th.: Pflanzenkunde. 
2½ Sgr. — Zr Th.: Mineralien 
kunde. 2½ Sgr. 5 


Nr. 14, 


15. d. Mts. ſtattfindet, 


Albrechts⸗Straße Nr. 36 


iſt der Ite Stock, beſtehend in 2 Stuben, 2 
Alkoven und Zubehör, Michaeli e. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Eigenthümer 2 Stie⸗ 
gen daſelbſt. Fo 
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0 


für das Pianofo 


pern 


rte ohne Text. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, ist vorräthig: 


(Zu zwei Händen.) 
1 Rthl, 7%, 
Montecchi und Capuletti. 4to. 


Auber. 
Bellini. 


Fra Diavolo. to. 
Norma. Ato. 1 Rihl. 15 Sgr. 
Die Unbekannte. 4to. 
II Pirata (der Seeräuber). 


FE 


Anna Bolena. 4to, 
Der Liebestrank. Ato. 
— — Lucia di Lammermoor. 
Herold. Zampa. 4to 
Rossini. Die diebische Elster. 
— — Moses in Egypten. 
Spontini. Die Vestalin. 4to. 1 Kthl. 


„Bei Dunſt in Coln ift erſchienen und bei 
Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig: 


Donizetti. 5 


Ato. 


1 Rthl. 7½ Sg 
1 Rthl. 15 Sgr. 
4to. 1 Rthl. 7½ Sgr. 


En 
län 25 
T Rwl. 15 Ser. 


1 Rthl, 15 Sgr. 
Ato. 
La Sonnambula (die Nachtwandlerin).. Ato, 1 Rthl. 15 Sgr. 
Beatrice di Penda (das un von Ursino), 4. 1 Rtl. 15 Sgr. 
2 Rthl. 


1 Rthl. 15 Sgr. 


Rthl. 15 Sgr. 


r. 


7½ Sgr. 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 


Auswahl deütſcher Lieder; 1. Heft: 25 Turnlieder, mit beigedruckten Melodien, 


Preis 2½ Sgr. II. Heft: 50 Studentenlieder, mit beigedr. 
ſie auf deutſchen Univerfitäten geſungen werden. Preis 5 Sgr. 


€ Dann deen 
Der Freigärtner Friedrich Schmechtig 
und die Anna Roſina, verw. Biſchoff, 
geboͤrene Stache, zu Cainowe, haben in 
Folge Vertrages vom 1. Juli 1842 die unter 
Eheleuten ihres Standes zu Cainowe ſtatt⸗ 
findende Gütergemeinſchaft ſowohl unter ſich, 
als in Bezug auf Dritte, ausgeſchloſſen. 
Trebnitz, den 2. Juli 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Bei den bedeutenden Koſten, welche die An⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung, ſo wie das Auf⸗ 
ſetzen und Wegnehmen der hieſigen Jahr⸗ 
marktsbuden erfordern, iſt das bisherige Bu⸗ 
dengeld nicht mehr ausreichend, und ſehen wir 
uns genöthigt, folgende Einrichtung zu treffen: 
Schon am nächſten Jahrmarkte werden den 
ſämmtlichen hierher kommenden Handelsleuten 
ohne Ausnahme nur die Buden mit dem 
Dache geſetzt, und alle innere und äußere Ein⸗ 
richtung weggelaſſen. Die Buben: Inhaber 
müſſen ſich demnach den ſogenannten Ausbau, 
zum Aufſtellen und Verkaufen der Waaren, 


‚fo wie die Latten und Stangen zur Plaue, 


auf eigene Koſten anſchaffen, unterhalten und 
aufbewahren; welches zu erleichtern, die hieſi⸗ 
gen Tiſchler, durch billigen Verkauf der Bret⸗ 
ter und Latten, bereit ſind. Hiernach wollen 
ſich alle, die hieſigen Märkte beſuchenden Han⸗ 
deltreibende achten und die erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen treffen. 
Canth, den 30. Mai 1842. 
Der Magiſtrat. 
„ 
Am 12ten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen im Keller des Hauſes Nr. 12 Altbüſ⸗ 
ſerſtraße verſchiedene 0 
ellerutenſilien, 
als: Centner, Wein⸗Kannen, Kiſten, Körbe, 
leere Gebinde dc. öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 10, Juli 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion. 
Am l4ten d. M., Mittags 12 uhr, ſoll die 
115 5 ge Hilbig ge⸗ 
rige, auf dem hieſigen Ringe ohnweit der 
Scanbfäuteranfgenae ** 0 : 
Gunſtbude ; 
zum Abbruch öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Juli 1842. 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ankt ton. 

Am 18ten d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr u. f. Tage, werde ich in der Fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Reſidenz: 

Porzelain, Gläſer, zinnerne, kupferne, mei: 
ſingne und blechne Geſchirre, Möbels aller 
Art von Mahagoni, Zuckerkiſten und an⸗ 
dern Hölzern, 1 Droſchke, 1 Chaiſe und 1 
Plauwagen, mehrere Pferdegeſchirre, ver⸗ 
ſchiedene Stall⸗Utenſiljen und eine Partie 
Ungar⸗, Rhein⸗ und franzöſiſche Weine 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 10. Juli 1842. - 
Manvig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Dienſtag, den 12. d. M. Morgens 9 Uhr 
follen Schuhbrücke Nr. 38 alte Fenſter, Thü⸗ 
ren, Oefen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkauft werben, 


% Zahnkitt 


von 7 
Maurice u. Langlume in Paris. 
Preis pro Etui 72 Se K e 

2 5 
Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 


größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich f 
Zähnen wieder tauglich zu machen, und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters 
entſtehenden Zahnſchmerzen, fo wie einen übel⸗ 
riechenden Geruch aus dem Munde gänzlich 


andern geſunden 


zu vermeiden, iſt in Breslau allein ächt zu 
haben bei N f 712 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str · Nr. 21. 


Ergebenſte Anzeige. 
Niederlage 5 N ats vom 
11. d. M. in Salzbrunn, vom 18. in Warm⸗ 
brunn. E. E. Wünſche. 


Ringe Nr. 4, 


— ——— — ää—ũẽ——ñ' ͤ.i— 
Altbüßer⸗Straße Nr. 47 ſind Ben An 


Mel., wie 


Avis 
Tous les Messieurs qui se sont adres- 
ses A moi pour un cours de conversation 
frangaise, il y a quelques jours, sont in- 
vites à venir me voir ce soir, à 7 heures 
preises, rue du bäton, 28. a 
Breslau, le 11. Juillet 1842. ö 
Schubert. 
Ein gebildetes Mädchen aus guter Familie, 
welches in allen weiblichen Arbeiten geſchickt, 


fertig nach dem Maße ſchneidert, auch in der 


Wirthſchaftsführung bewandert iſt, ſucht zu 
Michaeli ein dieſen Eigenſchaften angemeſſenes 
Unterkommen. Das Nähere zu erfragen am 
drei Treppen hoch, des Mor⸗ 
gens von 8 bis 12 uhr. 5 
Ein unverheiratheter Leibjäger 
von ſchöner Figur, der ſehr gute Atteſte auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht ein baldiges Engagement. 
Das Commiſſions⸗Comtoir 
E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen 
zur erſten Klaſſe S§öſter Lotterie, deren Ziehung 
den läten und u d. Mts. ftattfindet, em: 
pfiehlt ſich ergebenſt? EA 
N Gechtenbedo) Ring Nr. 60. 


Mit Looſen 


zur erſten Ziehung 86ſter Lotterie, welche am 
Iaten d. beginnt, empfiehlt ſich: 2 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz im goldenen Anker. 
Ein wenig gebrauchter, zweifisiget, halbge⸗ 
deckter Wagen iſt zu Seelen, bete ei 


dem Sattlermeifter Beyer (Ecke der Schub: - 


brücke und Kupferſchmiedeſtraße) und im Hauſe 
Junkernſtraße Nr. 31. a rf 

Ein Brennerei: und Wirthſchaftsbeamter, 
welcher von guter Qualität pro 100 Quart 
1 bis 9 Qt, oder 700% Spiritus 

05 
große rennerei zur Verwaltung zu er 
men, oder nicht in gutem Zuſtande befindliche 
Brennereien fo einzurichten, daß 700% gezo⸗ 
gen werden. Adreſſe: F. H. S. Ob. Glogau 
abzugeben beim Königlichen Kreis⸗Exekutor 
Hrn. Selinger. Sub 

Villig zu verkaufen 
ein Paar gute Pferdegeſchirre, 

Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


Roſenthaler Straße Nr. 4, in der früheren 
Boberſchen Cichorien⸗Fabrik, iſt Termino 
Michaeli a. o. in der zweiten Etage eine 
Wohnung, beſtehend in drei Stuben, einem 
Kabinet, Küche, Keller und Bodengelaß, zu 
vermiethen und zu beziehen. Auch könnte, im 


Fall es gewünſcht wird, Stallung und Wa⸗ 


genremiſe. beigegeben werden. Das Nähere 
Karls⸗Straße Nr. 10, im Comtoir. 


Ein alter kupferner Branntweinkeſſel 
zum Waſſerkochen, circa 200 Quart enthal⸗ 
tend, wird geſucht vom Wirthſchaftsamt Oelſe 
bei Freiburg. 2 


Eine ländliche Beſitzung, nahe bei Breslau, 
wobei Schank und andere Realitäten, iſt ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere bei dem Kaufmann Julius 
Schüſſel, Herren⸗Straße Nr. 18. 

500 Rtl. werden gegen Hinteichende Sſcher⸗ 
heit unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
baldigſt verlangt. Näheres im Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauerſtraße 84. 


Zu vermiethen 
In einer freundlichen Stadt ohnweit Glo⸗ 
gau iſt eine im erſten Stocke befindliche, „am 
Ringe belegene Wohnung zu vermiethen und 
a 1 85 a ch re in — hie 
eht in Vorder⸗ u in e, 
Alkove und Küche verſehen, einem Gewilbe, 
Trockenboden, Bodenkammer, Holze u 
r 
e ee 
2 u vermietben: 
Pferdeſtal und Wagenremiſe, 
Kloſterſtraße Nr. 4. ot 


are e 


7 


und 


=. or Einfg 
zu v en. a ** 


on zn 


arantirt, wünſcht Michaelis d. J. eine 


— 


* 


Die von meinem feeligen 


Vater, dem 


Kaufman Joſeph Mühſa 


ic 


m/ 


« habe unter heutigem Tage für eigene Rechnung übernommen. 


8 


Die neue 


von M. Sachs und Brandy, 


iſt durch die auf der Frankfurter Meſſe gemachten Einkäufe wiederum mit den vorzüglichſten Neuigkeiten in Shawls, Umſchlage 


Indem dies einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hiermit anzuzeigen mich beehre, wird es ſtets mein X, 
eifeiges Beſtreben fein, das Vertrauen, deſſen ſich mein ferliger Vater erfreute, durch ſtrenge Rechtlichkelt, prompte 4 
2 und billige Bedienung auch mir zu erwerben und zu erhalten. 2 0 

) Pitſchen, den 21. Juni 1842, 


Mode⸗Waaren 


(am Ringe, grüne Röhrſeite Nr. 39) 


während langer Zeit hierorts geführte 


Wein⸗, Colonial-Waaren:, Eiſen⸗ und Produkten⸗Handlung 


e 


z 


J. Muͤhſ am. 


Handlung 


tüchern, Kleiderſtoffen, Meubles und Gardinenzeugen auf's vollſtändigſte aſſortirt, und empfiehlt dieſelbe zu den möglichſt 


Dem hochgeehrten reiſenden Publikum zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich meinen 
Bau, der in Folge des Neubaues, des nach⸗ 
barlichen Königl. Poſthauſes hierſelbſt, veran⸗ 
laßt wurde, ſchon im vorigen Jahre beendigt 
habe und ſo jede Störung wegfällt. Daher 
ich um den fernern Zuſpruch meine hochgeehr⸗ 
ten Gönner und 8 hiermit ganz erge⸗ 
benſt bitte. E. F. John in Croſſen, 

Gaſtwirth zur Stadt London. 


Ein Rittergut, 


1 Meile von Breslau, iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen, Familienverhältniſſen wegen, für 
den Preis von 50,000 Rthlr. ſofort zu ver: 
kaufen. — Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

Deutſche und Franzöſiſche 
. Tapeten, 
die Rolle von 6 ½ Sgr. an, fo wie ſehr ſchön 
gemalte Rouleaux und eine bedeutende Aug: 
wahl der neueſten Bronce⸗Verzierungen und 
Gardinenſtangen, empfiehlt zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen die 

apeten⸗ und Bronce⸗Handlung von 

Earl Weſtphal, Nikolaiſtr. Nr. 80. 

Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Oels 
ſtehen mehrere ächte Schweizer Sprungſtiere 
verſchiedenen Alters und Farbe zum Verkauf. 
Ebendaſelbſt iſt eine fette, gelde, junge Kuh 
zu haben. 

Die dritte Etage in meinem Hauſe Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 8, beſtehend in 5 Piecen und Ge: 
laß, iſt zu vermiethen und zu Michaelis c. 


zu beziehen. 
= Bernhard Franck 
Eein Paar Kutſchpferde, 

braune Wallachen, 6⸗ und 7jährig, kern ges 
ſund, gut eingefahren und wohl zu empfehlen, 
verkauft ein Privatbeſitzer, der ſie ſelbſt gezo⸗ 
gen, weil ihm andere zutreten, daher entbehr⸗ 
lich werden. Wo, zu erfragen in Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 58, drei Stiegen, in 
Brieg bei Herrn Kaufmann Kache, Zollſtra⸗ 
ßen⸗Ecke. 


Agentur⸗Geſuch in Berlin. 
Benjenigen geehrten Handlungshäuſern, wel⸗ 
che geneigt ſein möchten, ihre Waaren, na⸗ 
mentlich Röthe, Leinwand, Kleeſaat, Vitriol ꝛc. 
in Berlin zu verkaufen, empfiehlt ſich ein dort 
anfäßiger gut empfohlener Agent ergebenſt, 
mit der Verſicherung, daß man nur mit gu⸗ 
ten Leuten arbeiten würde. Frankirte Anfra⸗ 
gen werden per Add. des Königl. Hof⸗Ju⸗ 
weliers Hrn. Reis in Berlin erbeten. 


Neuen hollaͤndiſchen 
S. M. Mai ⸗Käſe 


empfing in ſchönen geſunden Broden und of⸗ 
feerirt zum billigſten Preiſe, 
nebſt fettem 


Rahm⸗Käſe, 


wovon den Ziegel à 7%, Sgr. verkauft 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Straße Nr. 30, der Kgl. Bank 
gegenüber. 


N aus⸗Verkauf. a 
In der Saändvorſtadt Hintergaſſe Nr. 9 
iſt ein Haus nebſt Branntwein⸗Brennerei aus 
freier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten 
billig zu verkaufen. Näheres bei dem Eigen⸗ 
thümer daſelbſt. 
in freundliches Abſteigequartier 
on 1, 10 2 Stuben net Vedien ken. 
elaß iſt im 2. Stock in dem Haufe neben 
den 3 Hechten, Ohlauerſtr. Nr. 77, in der 
Nähe des weißen Adlers, von Michaeli d. J. 
an zu vermiethen durch E. Berger, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 77. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 


Thlr. 


Preie für die Breslauer Zeitun 
12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik aller 


billigen Preiſen. 


Güter Verkauf. 


Einem Verwandtſchafts⸗Rufe nach Böhmen 
folgend, wünſche ich meine beiden gut arron⸗ 
dirten Güter Rzuchow und Krziſchkowitz, 
1½ Meile von Ratibor gelegen, im Laufe die⸗ 
ſes Sommers einzeln oder zuſammen zu ver⸗ 
kaufen; ſie enthalten an Flächen, nach den Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſtern: 

Nzuchow, 
721 Morg. 135 QR. Aecker, 4½ Korn 


kataſtrirt. 
1. 9 30 „ Wieſen. 
„ 86 „ Raine. 
11 „ 169 „ Gärten und Bau: 
ſtellen. 
3 60 „ Feiche. 
261 „ 665 „ Wald. 
IA, 20 „ Wege, Gräben ıc. 
300 „ — „ Dienſtländer. 


1440 Morg. 34 QR. 


Krziſchkowitz 
852 Morg. 139 . korn 


kataſtrirt. 
136 77 85 7 Wieſen. 
10 „ 137 „ Gärten und Baus 
ſtellen. 
17 „ 137 „ Teiche. 
851 „ 58 „ Wald. g 
0 57 „ Wege, Gräben ıc. 
146 „ 12 „ vererbpachtete 
Dienſtländer. 


2031 Morg. 85 OR. 


Zuſammen 3471 Morg. 119 QR. berg. 


An baaren Zinſungen, 
pachten hat: 
Rzuchow 425 Rtlr. 16 Sgr., 
Krziſchkowitz 254 Rtlr. 8 Sgr. 


Handdienſte: 
Rzuchow 200% Tage, inel. für Gräfe 
Krziſchkowitz 4000 5 reien und Hutungen. 


Viehſtand, zuſammen: 

24 Stück Pferde und 6 Fohlen, 
60 Stück Rindvieh, 

1600 Stück Schafe, inel. Lämmer. 

An Acker⸗ und Wagengeräth iſt alles für 10 
Geſpann vollſtändig vorhanden. 

Rzuchow hat ein gut gelegenes Wirthshaus 

mit lebendigem Waſſer und eine Zins⸗ 
mühle. 

Krziſchkowitz hat ein Wirthshaus und eine 
herrſchaftliche Mahlmühle, Gypspoche und 
Schneidemühle, einen Gyps⸗ und Kalk⸗ 
bruch, auch wahrſcheinlich Steinkohlen. 

Die Wohngebäude ſind maſſiv, in Rzuchow 
mit 11, in Krziſchkowitz mit 8 Piegen. 

Die Wirthſchaftsgebäude find theils maſſiv und 
theils von Holz, in nutzbrem Zuſtande. 

Grundſteuer giebt: 

Rzuchow . Sgr., 
Krziſchkowitz Tr. 5 
Meine de iſt für beide Güter feſt⸗ 
ſtehend 80,000 Rtlr., bei einer Anzahlung von 
20 bis 30,000 Rtlr., einzeln a 40,000 Rtlr., 


bei einer Anzahlung von a 15,000 Rtlr.; für] H 


beide find mir bereits 72,000 Rtlr. geboten 


worden. 
Karten und Vermeſſungsregiſter ſind bei mir 
einzuſehen. N 
Rzuchow, den 2. Juli 1842, 
A da metz. 
Wegen Mangel an Raum ſind 
zu verkaufen: y 
1 Shaife:Wagen für 50 Rtl., 
1 desgl. für 25 Rthl. 
Das Nähere zu erfragen Albrechtsſtr. Nr. 52 
im Comtoir. 

Ein freundliches Zimmer mit Küche und 
Beigelaß, auch Gartenbenutzung, als Som⸗ 
mer⸗ und Winterquartier, iſt an einen ord⸗ 
nungsliebenden Miether abzulaſſen und bald 
oder Michaeli c. zu beziehen Hirſchgaſſe Nr. 6. 

Ein Gewölbe mit beliebigem Beigelaß iſt 
zu vermiethen Stockgaſſe Nr. 17. 

Zu vermiethen ſind zu Michaeli zwei Stu: 
ben nebſt Zubehör Feldgaffe Er 9, 
7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 


g in Verbindung mi 
5 1 A 
n Sgr. 


unter ſehr annehmbaren Bedingun 
gen kann ein Buchbinderlehrling placirt wer⸗ 
den. Näheres bei dem Inſpektor Herrn C. 
Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Das auf der Riemerzeile sub Nr. 19 bele⸗ 
gene Haus iſt aus freier Hand ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt par terre beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 3 

Den 8. Juli. Goldene Gans: Seine 
Durchlaucht der Fürſt v. Sulkowski aus Rei⸗ 
fen, Hr. Graf v. Saluski aus Reiſen. HS. 
Gutsb. Graf v. Schwerin a. Berlin, Orſetti 
a. Warſthau, v. Gellhorn a. Peterwitz, Ma⸗ 
rylski a. Warſchau. Hr. Beamter Jadowski 
a. Warſchau. Hr. Kaufm. Schmeltz a. Lau⸗ 
terburg. Frau v. Hackewitz a. Berlin. HH, 
Kaufl. Philippi a. Stettin, Altmann a. Rati⸗ 
bor. HH. Gutsb. Graf v. Gurowski a, Po: 
len, Weiß a. Eiſersdorf, v. Eickſtedt a. Rati⸗ 
bor. H.. Juſtizräthe v. Eickſtädt a. Ratibor. 
Hr. Gutsb. v. Kaczkowski aus Polen. Herr 
Rath Stawiski a. Kaliſch. Frau Gutb. Sta⸗ 
wiska a. Polen. Hr. Rentier Sewell a. Eng: 
land. — Weiße Adler: HH. Kaufl. For⸗ 
ſter aus Peſth, Menzel aus Magdeburg, We⸗ 
howski a. Ujeſt. Hr. Vorſteher Friedrich aus 
Gnadenfeld. Hr. Partikulier Mettke a. Ber⸗ 
lin. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. Karaß 


B. L. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,50 ＋ 14, 0 
Morgens 9 5 8,40 J 15, 5 
Mittags 12 uhr. 8,10 ＋ 16, 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,00 + 17, 
Abends 9 Uhr. 8,20 + 16, 


ei mer Lange aus Glatz. 
Rogau. 


nert a. Zduny. — Ritterplatz 8: Hr. Kaufm⸗ 
Steiner a. Reichenbach. Hr. Steuer⸗Einneh⸗ 
Hr. v. Melentin aus 


Den 9. Juli. Goldene Gans: HH. 
Gutsb. v. Sulimirski a. Wenglowic, v. Su: 
limirski a. Domanin, v. Oſtrowski a. Polen. 
1 Gutsb. v. Oſtrowska a. Polen. Frau 

räſin v. Morſtin aus Krakau. HH, Kaufl. 
Schugt und Eſſen a. Köln, Koske aus Pleß. 
Frau Bar. v. Bredow a. Wagnitz. Frau Bar. 
v. Senft a. Buckowine. Frau Kaufm. Sei⸗ 
deler und Demoiſelles Bützoff, Baumann und 
Cropp a. Wiburg. — Hotel de Silefie: 


[Hr. Graf v. Reichenbach aus Goſchütz. Herr 


Muſiklehrer Kambach aus Poſen. Hr. Dr. 
med. Praſchil aus Oeſterreich. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Richter a. Ohlau. Hr. Gutsb. von 
Buſſe a. Marchwitz. Hr. Geheimer Juſtizrath 
Graf v. Hoverden a. Hünern. Hr. Land⸗ u. 
Stadtgerichtsrath Siegfried aus Culm. HB. 
Sa Seemann aus Mainz, Trauſchke aus 
Conſtantinopel, Müller a. Liegnitz. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Stadtrichter Fröhlich aus 
Freiburg. — Weiße Adler: HH. Kaufl. de 
la Barre a. Stettin, Thien und Holohek aus 
Havelberg. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Höpfner a. 
Rawicz. Hr. Buchhalter Steinfeld a. Berlin. 
Hr. Forſt⸗Inſp. Elsner aus Warſchau. HB. 
Gutsb. Bar, v. Richthofen a. Kohlhöhe und 
v. Reinersdocff⸗Paczenski a. Stradam. Herr 
Kammerh. v. Biſſing a. Jeriſchau. — Land⸗ 
räthin Köhn v. Jaski a. Oſterode. Frau von 
Gersdorff aus Haynau. — Blaue Hirſch: 
Hr. Tribunals⸗Präſident v. Kuczynski a. Po⸗ 
len. Hr. Kaufm. Hellborn a. Dettelbach. HH. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Oſiecki a. Rokoſowo, Ger⸗ 
lach aus Maſſel. Hr. Gutsb. Schmidt aus 
Jaſchkowitz. Hr. Einwohner Auguſtowski a. 
Kaliſch. — Rautenkranz: Hr. Lehrer Tu⸗ 
manowski aus Kaliſch. Hr. Poſt⸗Sekretär 
Schücke aus Neuftadt, — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. v. Weczyk a. Mroczin. Fr. Bas 
roneſſe v. Prinz a. Kühſchmaltz. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Müller a. Bremen. 
— Weiße Storch: HH, Kaufl, Zippert a. 
Gneſen, Weiß a. Koſel. 

Privat⸗ Logis: Am Stadtgraben 13: 
Hr. Lieut. v. Kalckſtein a. Potsdam. — Als 
brechtsſtr. 17: Hr. Kalkulator Feder a. Lieg⸗ 
nitz. — Altbüſſerſtr. 50: Hr. v. Alkiewicz a. 
Neudorf, bei Schwerin a, W. 


Wechsel & Geld- Cours, 
Breslau, den 9. Juli 1842. 


a. Breſa. Hr. Oberſt v. . a. Rußland. Wechsel- Course. Briefe. |: Geld. 
— Blaue Hirſch: Hr. reis⸗ Schullehrer Amsterdam in Cour.. . [2 Mon.] 13954 139 4 
Kinicki und Hr. Einwohner Zygler a. Kaliſch. Hamburg in Banco . . ja Vistal — 150% 
Hr. Pfarrer Zimpel a. Loſſen. DD. Gutsb. Dito F 149} 
Bar. v. Kloch a. Maſſel, v. Dabski a. Lem: London für 1 PL. St. . 3 Mon. 6. == 
HH. Kaufl. Schwarz a. Altmark und Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistall — — 
Naturalien und Schank⸗ Birnbaum a. Krakau. — Deutſ che Haus: Dito Nesse — . — 
Hr. Oberlehrer Tſchepke a. Liſſa. Hr. Kaufm. Augsburg 2 Mon.“ — — 
Davidſohn aus Königsberg in Pr. — Zwei Wien 2 Mon. 103, — 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Neufeld und] Berl m a Vista] 9955 
Auerbach u. Poſen. — Hotel de Sileſie: Dito . 2 Mon.“ — 99 ½ 
5 e e 160 5 9 — . 
utsb. v. Lipinski a, Jänfchdorf. r. Ren⸗ 
dant Gravenſtein a. Thiergarten. Frau Kri⸗ Geld- Course. 
minalräthin Kaulfuß a. Liegnitz. Hr. Schau: | Rolland. Rand-Dukaten — 2 
ſpiel⸗Direktor Genee a. Danzig. Hr. Kaufm. Kaiserl. Dukaten 95 — 
Bach aus Bojanowo. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor | Friedrichsdor rr. — 113 
v. Splittgerber a. Poſen. Frau Kanzlei⸗Di⸗ Louisd or 110% — 
rektor Herodes a. Samter. Hr. Hauptm. a.] Polnisch Courant — a 
D. Göppert a. Hirſchberg. — Drei Berge: Polnisch Papier-Geld ... .. 9659 — 
Frau Gutsb. v. Lemanska aus Polen. Herr] Wiener Einlos.- Scheine 42% — 
Gutsb. Friedel 5 Ur HH. * Eiſen⸗ Zins 
mann a. Neuenburg, erti a. Stettin und ene | fon. 
Pötzſch a. Würzburg. — Gold, Schwert: Es- Con — 
Hr. Kaufm. Mayer aus Teplitz. — Weiße | Staats-Schuldsch., convert. | 4 1103%,| — 
Roß: Hr. Kaufm. Werner aus Glogau. — | Seehdk-Pr.-Scheine à 50 R. — 85% — 
Hotel de Saxe: Hr. Kreis⸗Phyſikus Hüb⸗ Breslauer Stadt-Obligat... 3% 102% — 
ner aus Kreutzburg. Hr. Gutsb. v. Budzis⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — 963, 
zewski a. Grabkowo. — Goldene Zepter: Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 106% f— 
Ho. Gutsb. v. Bronikowski a. Kaſſewo und Schies. Pandbr. v. 100; l. 3% | — — 
v. Niklewicz aus Malachowo. Frau Profeffor | dite dito 500 R. 35 103% 
Bandke a. Krakau. Hr. Ober⸗Amtm. Bohm] dito Litt, B. dito 1000 R. 4 Be AR 
a, Trebnitz. Frau Ober⸗Amtm. Kirſch a. Ju⸗ dito dito 500 R.] 4 103. — 
liusburg. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Höpfner aus | Eisenbahn - Actien 0/8. 
Rawicz. voll eingezahlt.. — 89 u 
Privat» Logis: Schweidnitzerſtraße 5: Freiburger Eisenbahn-Act- 
H. Kaufl. George a, Schweidnitz, Stange a. voll eingezahlt — — 100% 
Halle. — Albrechtsſtr. 24: Hr. Kaufl. Klei⸗ Disconto 4% Se 
2 ® 2 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
. Thermometer 
9. Juli 1842. Barometer Gewoͤlk. 


Federgewölk 
Schleiergewölk 


" 
große Wolken 


n 


emperatur: Minimum + 7, h 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 9. Juli. 
Höchſter. Mittler. Niedelgſter. 
Weizen: 2 Kl. 20 Sgr. 6 Pf. 2 5 17 Sgr. 6 Pf. 2 Kl. 14 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — — Pf. 
Hafer: 1 Nl. — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sge. — Pf. 


t ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ee koſtet die Breslauer PART in Sa ® 
3 fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


mit der chen Chronik 
kein Porto at wird, 


“> 


